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«

Auch britische Minister gegen Generalftabs-
befprechungen

Außenpolitische Unterhausaussprache am Gründonnerstag?

„Zriedensvertrage sind wurmstichig!"

Studenten ein Polizeihauptmann erschollen
und zwei Polizisten verwundet wurden, auf
kommunistische Machenschaften zurückzusüh-
-ren sein.

eg. London, 31. März.
Während mau am Dienstag m London und

Paris mit gespannter Erwartung der deutschen
Antwort entgegensah, die am Abend von Bot¬
schafter von Ribbentrop  übergeben
wurde, nahm die Auseinandersetzungin der
englischen Presse über die britisch-französisch-
belgischen Generalstabsbesprechungen sehr
scharfe Formen an. Französischerseits hofft
man nämlich noch immer, die Briten zu einer
militärischen Beistandsleistung in irgendeiner
Form verpflichten zu können. Eine solche Zu¬
sage wäre der französischen Regierung schon
eine willkommene Unterstützung ihres Wahl¬
kampfes. Außer diesem„Garantiebrief" Groß¬
britanniens für den Schutz Frankreichs wäh¬
rend der Verhandlungen möchte man die Frage
einer internationalen Bölkerbundstruppe wie¬
der anfrollen, die seit 1924 im Quai d'Orsay
hcrumspukt.

Die englische öffentliche Meinung hält aber
nicht hinter dem Berge mit ihrer Verurtei¬
lung auch der gegenwärtigen, nach britischen
Regierungsangaben„rein technischen" General¬
stabsbesprechungen. Lloyd Georges Aktionsrat
verlangt Zurückstellung der Generalstabs¬
besprechungen bis zur Beendigung der euro¬
päischen Konferenz. „Daily Telegraph" stellt
ausdrücklich fest, daß die deutschen Streitkräfte
im Rheinland keine Kriegsdrohung darstellen,
„Morningpost" nennt sie „großenteils nur
symbolisch". Die Oppositionsblätter berichten
über wesentliche Meinungsver¬
schiedenheiten im britischen Ka-
binett;  die Simon -Liberalen seien der An¬
sicht, daß die Verhandlungen in der gegenwär-
tigen Lage außerordentlichherausfordernd und
gefährlich sind. Diese Ansicht werde auch von
Lord Hailsham unterstützt. „News Chronicle"
berichtet, daß die Wähler ihre Abgeordneten
mit Protestbriefen gegen militärische Verhand¬
lungen überschütten und fordert Aufschub bis
nach den französischen Wahlen. „Daily Mail"
spricht sogar von der Gefahr einer Kabinetts¬
krise. Die Ablehnung neuer militärischer Ver¬
pflichtungen gegenüber Frankreich wird noäi
gefördert durch das rasche Vorgehen der Italie¬
ner gegen die "britische Einflußzone in
Abessinien.

Konferenz der Lacarno-Restmächke
noch vor Ostern?

Bon französischer Seite wird darauf ge¬
drängt, eine Konferenz der Locarno-Restmächte
in Paris  oder Brüssel  noch vor Ostern
zu veranstalten. In England selbst scheint man
aber deutlich abgewunken zu haben. Hingegen
rechnet man in London mit einer außenpoliti¬
schen Aussprache im Unterhaus am Grün¬
donnerstag anläßlich der Ostervertcignng.

Flandins Mißtrauen ungerechtfertigt!
Madrid , 31. März.

Auch die Dienstagausgaben der spanischen
Presse beschäftigen sich eingehend mit den
beispiellosen Ergebnissen der deutschen Reichs¬
tagswahl . „ABC" hebt hervor, daß die Er¬
kenntnis, durch den Mund Adolf Hitlers
spreche die ganze deutsche Nation und ein
Vertrag mit dem Führer sei ein Ver¬
trag mit dem ganzen deutschen Volk, für
die kommende internationale Arbeit wichtig
ist. Daher ist auch Flandins Miß¬
trauen völlig ungerechtfertigt.

Der Berliner Berichterstatter der republi-
konischen Zeitung „El Sol " schreibt wörtlich:
„Diese Wahlen, die eigentlich eine Mission
nach außen erfüllen sollten, sind gleich¬
zeitig ein Beweis für die innere
Stärke  geworden . Wo sind die Kommuni¬
sten vom Wedding, wo die Sozialdemokraten
von Chemnitz, wo die Katholiken von
Bayern, wo die Aristokraten von Potsdam
und vor allem die Anhänger des Status quo
>m Saargebiet geblieben? Ich zweifle, daß
jemals auf der Erde solch ein Jubel gehört
morden ist, der dem Führer am Sonntag¬
abend vor der Reichskanzlei von seineni
Volke dargebracht wurde."

Paris , 31. März.
Der frühere französische Ministerpräsident

Josef Caillaux  beschäftigt sich in der
radikalsozialistischen „Republique" mit Zu¬
kunftsfragen und verlangt , daß Frankreich
die noch ungelöste deutsch-französische Frage
mit Unvoreingenommenheit und ohne Eng¬
herzigkeit anpacken müsse. Es sei selbstver¬
ständlich, daß die aus den kommenden Ver¬
handlungen hervorgehenden Abkommen nur
zwischen vollkommen gleichberechtigten Völ¬
kern abgeschlossenwerden können. - Offener
Geist und weiter Blick sind dazu notwendig.
Vor allen Dingen müssen aber die Regierer
Frankreichs sich darüber klar werden, daß
die Friedensverträge wurm»
stichig  sind ; sie sind zum größten Teil zu¬
sammengebrochen. Die Mauern des Gebäu¬
des von Versailles sind auf Frankreich ge-
stürzt, weil es hartnäckig daraus bestanden
hat , sich endlich hinter einem Bau zu schützen,
dessen notgedrungenen Zusammenbruch es
nicht wahrhaben wollte.

Berlin , 3l . März.
Kurz vor 17 Uhr startete Botschafter von

Ribbentrop vom Flugplatz Tempelhof nach
London.

ZnpanWe Sorgen
um den Framo-Cotvfetvakt

Schanghai. 31. März.
Mit wachsender Sorge werden in japa¬

nischen Kreisen die berunuhigenden Rückwir¬
kungen des französisch-sowjetrussischenPak¬
tes auf die Lage im Fernen Osten verfolgt.
Nach japanischen Nachrichten hat die kommu¬
nistische Propaganda in Ostasien und vor
allem in Schanghai  seit dem Abschluß
dieses Paktes einen geradezu aufsehen¬
erregenden Umfang  angenommen.
Nach diesen Nachrichten soll in der franzö¬
sischen Niederlassung in Schanghai die Zen¬
trale der kommunistischen Aktivisten ihren
Sitz haben.

Man weist darauf hin. daß rote chinesische
Elemente im Einvernehmen mit Sowjet-
agenten mehrere blutige Streiks und andere
Kundgebungen angezettelt hätten. So sollen
die Unruhen, die sich kürzlich im Universitäts¬
viertel ereigneten, wobei von Seiten der

„öindenbukg" über England
I-ünkspl -ücke ckes lldlkj Volltteebericktsrststtere

An Bord des „Hindenburg". 31. März.
Völlig überraschend erschien das Lustschiss

„Hindenburg" am Dienstagvormittag gegen
10 Uhr über Köln. Schnell hatten sich
allenthalben auf den Straßen und auf den
Dächern der Häuser freudig erregte Menschen
eingefunden, die dem Luftschiff einen be-
geisterten Gruß zujubelten. Um 10.30 Uhr
haben wir bei Roermond die hollän¬
dische Grenze  überquert , nehmen also
geraden Kurs auf den Haag und die Süd¬
küste Englands , etwa auf der Höhe Lon-
dons.  Wir schneiden dann die Biskaya und
Kap Finisterre , berühren vielleicht Ma¬
deira  und setzen die Fahrt in südlicher
Richtung wie gewöhnlich fort. Tie bis¬
herige Reise ging bei sonnigem, windstillem
Wetter und ruhigster Fahrt über Schwaben,
am Taunus und Westerwald entlang nach
Köln. Von dort an wurde es diesig. Die
Teilnehmer fühlen sich auf dem Luftschiff
schon vollkommen zu Hause. Ueberall, wo
wir hinkommen — auch in Holland — ist
die Bevölkerung in Heller Begeisterung über
unser stolzes Luftschiff, das volle Fahrt
macht. Kurz nach 12 Uhr haben wir . nach¬
dem Dortrecht. Rotterdam und Den Haag
überflogen wurden , die Nordsee ungefähr
beim Modebad Scheveningen erreicht. Das
Wetter ist leider wenig klar. Der Wind ist
günstig.

Um 14.30 Uhr kommt Ramsgate  in
Sicht. Da die Luft stark diesig ist. erscheint
uns die Küste wie ein dünner Kreidestrich.
Wie begegnen dem Frachtdampfer „Wester¬
land " aus Hamburg . Um 15.10 Uhr sichten
wir Dover mit seinen weit vorgebauten
Wellenbrechern. Ein Schwedendampfer, der
in der gleichen Richtung fährt , wird von
uns rasch überholt . Unsere Fahrt geht wei¬
ter entlang der englischen Südküste. Dampfer
grüßen mit Sirenengeheul.

Nach dem Mittagessen wird zum erstenmal
die Rauchkabine zur Benutzung freigegeben.
Die Aschenbecher sind mit Wasser gefüllt.
Außerdem gibt es nur elektrische Anzünder.
„Paris Midi " resigniert!

Ter Start des neuen Luftschiffes „LZ
Hindenburg " »ach Südamerika veranlaßt
den „Paris Midi " zu der resignierten
Feststellung,  daß Deutschland in dem
gleichen Augenblick, wo di? französische Süd¬
amerikapost an Bord eines Postschisies über
den Atlantik schwimme, weil die sranzöfi-

Italiener besetzen das Sultanat Anffa
Rascher Vormarsch an der gesamten Nordfront

Dschibuti. 31. März.
Während die ganze Welt ihr Interesse aus

die Ereignisse in Westeuropa konzentrierte,
haben die Italiener ihren Vormarsch in Abes¬
sinien in breitester Front fortgesetzt und in
den letzten Tagen weite Gebiete des äthiopi¬
schen Kaiserreiches besetzt. Am Westslngel der
Nordtront stehen die Italiener bereits in der
Provinz Gon dar : Adi Remol und
Dacua  südlich von Dewark (nördlich
des Tana -Sees) sind in ihrem Besitz. Damit
sind sie in den Rücken und in die Flanke der
bei Kriegsbeginn als Hauptwiderstandslinie
vorgesehenen abeffinischen Stellungen im
4600 Meter hohen Ras Daschan - Mas-
s i v gelangt . Gleichzeitig drücken italienische
Streitkräfte von Osten her über den Takazze-
Fluß gegen diesen Bergstock. Südlich von
Makalle  ist der wichtige Kreuzungspunkt
von Karawanenwegen Sokota  in ihrer
Hand und der Fuß des Abuna Josef
(4186 Meter) erreicht.

Von Osten her haben die italienischen
Truppen das im Jahre 1896 von Negus
Menelik eroberte Sultanat Aussa.  das von
einer seit jeher abefsinierfeindlichenmohame-
danischen Bevölkerung bewohnt ist. nach

einem anstrengenden Marsch durch die Wüste
von 350 Kilometer Länge besetzt und auf der
Residenz des Sultans die Trikolore gehißt.
Dieser Marsch war außerordentlich anstren¬
gend: 25 Flugzeuge mußten in Hunderten
von Landungen die Truppen mit Wasser und
Lebensmitteln versorgen. Von den nunmehr
erreichten Stellungen aus bedrohen die Ita¬
liener sowohl das abefsinische Hauptquartier
Dessie als auch die Bahnlinie Dschibuti—
Addis Abeba. -

Verwenden die Italiener Giftgase?
Im britischen Oberhaus wies Lord Cecil

auf ein Telegramm des Negus hin. in dem
die Italiener beschuldigt werden. Giftgas-
bomben abgeworfen zu haben. Lord H a li-
f a x erklärte dazu im Namen der Regierung,
daß der Dreizehner-Ausschuß des Völker¬
bundes diese Nachricht, falls sie zutreffc. nicht
als bedeutungslos behandeln dürfe. Es
würde dann auch die Pflicht der britischen
Regierung sein, sich eifrig zu bemühen, nicht
nur eine praktische Verurteilung eines so
großen Verbrechens gegen die Zivilisation zu
erzielen, sondern auch alle sonst möglichen
Schritte zu tun , nm die Welt vor der Wie¬
derkehr eines solchen Verbrechens zu schützen.

fchen Linien nicht über das nötige Material
verfügen — die neuen französischen vier¬
motorigen Flugboote mußten wegen techni-
scher Fehler im Hasen zurückgehalten wer¬
den — sein neues Riesenluftschisf nach Bra¬
silien schicke. Nach ..Gras Zeppelin", der
während der letzten Jahre ohne große
Zwischenfälle den Südatlantik überflogen
hat . führt der „Hindenburg " nun eine Pro-
pagandaarbeit weiter, in der wir — die
Franzosen — uns unseren Konkurrenten
unterlegen  zeigen "

England anerkennt die Leistung
„Hindenburg " kam. nachdem es kurz nach

15 Uhr die englische Hafenstadt Folkestone
überflogen hatte und um 15.15 Uhr von Do¬
ver aus gesichtet worden war . um 16.15 Uhr
auf der Höhe von Eastbourne in Sicht.
Schätzungsweise befand sich das Lustscl,:fj rn
etwa 300 Meter Höhe. Ueberall eilten die
Menschen z» den Plätzen, von denen aus das
Luiticlüii aut zu bewundern war.

Große Anerkennung zollt die „Birming¬
ham Post"  am Dienstag anläßlich der
ersten Atlantikreije des LZ. „Hindenburg"
dem deutschen Luftschiffbau. In seinem Leit¬
artikel schreibt das Blatt , eine Nation nach
der anderen habe den Bau von starren Luft,
schiffen aufgegeben. Deutschland allein habe
niemals geschwankt; und es sei hierzu auch
berechtigt, denn mit seiner einem Uhrwerk
vergleichbaren Regelmäßigkeit sei Jahr für
Jahr der „Graf Zeppelin- geflogen und die
Regelmäßigkeit feiner Leistung bedeute einen
wirklichen Erfolg

WönipSkanda!
mich ln der Mechellotvakei

Wien. 30. März.
Eine weitere, in ihrer Tragweite noch gar

nicht abzuschätzende Verwicklung im Falle der
„Phönix" - Lebensversicherungsgesellschaft har
sich durch die Frage der Bereinigung der finan¬
ziellen Schwierigkeiten beim tschechoslowaki-
schen Zweig dieser Gesellschaft ergeben. Bein:
tschechoslowakischen„Phönix" ist eine Unter-
oeckungderPrämienreserveu  zutage
getreten, die, wie von verläßlicher Seite mitge¬
teilt wird aufeinenBetragvonLObis
120 Millionen Schilling geschätzt
wird. Die zuständigen tschechoslowakischen
Stellen stehen nun auf dem Standpunkt, daß
auf Grund eines zwischen Oesterreich und der
Tschechoslowakei abgeschlossenenVertrages über
die Privatversicherung die österreichischen Ver¬
sicherungsgesellschaften für die Schadloshaltunc
der Versicherten in der Tschechoslowakei haften,
d. h. in diesem Falle, daß der österrerchischc
Phönix zur Auffüllung der Prämienreserven
des tschechoslowakischen Phönix verpflichte:
wäre.

Oesterreichischerseits soll die¬
ser Vertrag jedoch anders aus ge¬
legtwerden.  Zur Klärung der Frage und
Bereinigung der Gegensätze soll am Dienstag
eine tschechoslowakische Abordnung nach Wien
kommen. Es ist nicht ausgeschloffen, daß, falls
eine Neberbrückung der Gegensätze nicht mög¬
lich ist, die Angelegenheit auch gewisse Weiw-
rungen für die eben erst angebahnten engeren
Wirflchaftsbeziehungen zwischen Oesterreich
und der Tschechoslowakeizieht.

Geheimes Einverständnis
Nanking-Moskau?

Tokio, 31. März.
In der japanischen Presse widmet man sich

ausdrücklich dem Abschluß des Militärbünd¬
nisses zwischen der Sowjetunion und de:
Außenmongolei als einen Vorgang von
größter internationaler Bedeutung. Beson¬
ders beachtet man die Haltung der chinesi¬
schen Zentralregierung in Nanking, die an - ,
scheinend gegen die tatsächliche Besitzergrei¬
fung der Äußcnmongolei durch die Sowjets
nichts eiuzuwenden habe. Ta Nanking seiner¬
zeit wegen der Besetzung der Mandschurei
beim Völkerbund geklagt habe, jetzt aber
nichts unternehme, glaubt die japanische
Presse daraus ei» geheimes Einverständnis
zwischen China und Sowjetrußland gegen
Japan schließen zu können.
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„Adolf Hitler- Vollstrecker
des wahren Volkswillens!

Budapest . 31. März.
Die ungarischen Regierungsblätter stellen

-auch an: Dienstag nach ganz unter dein Ein¬
druck des überwältigenden Ergebnisses der
deutschen Reichstagswachen . Sie erklären
daß es in der europäischen Eiesclnchte bislier
noch keiner Negierung gelungen sei, ein der¬
artiges überwältigendes Perteanensootinn
zu erhalten . Das "(S ö in b ö s - Blatt „Füq-
getlenseg " schreibt n. an „ES hat noch nie
auf der Welt einen Staatsmann gegeben, der
:n geheimer Abstimmung in einwaudsreiester
Weise die großen Blassen des Volkes in der¬
art gewaltigem Ausmaß für sich gewonnen
hat . Tie Wahl beweist, daß das deutsche Volk
heute wie ein Mann geschlossen hinter Adolf
-Hitler steht. Hitler und die deutsche Nation
sind eins ." „Budapest ! Hirlap " erklärt: „Das
Wahlergebnis ist der überzeugendste Beweis
dafür , daß Adolf Hitler tatsächlich seine Kraft
aus dem Volke schöpft uiw nurderVoll -
strecker des wahren Willens des
deutschen Volkes  ist ."

Z4 Wische Jungkommunisten
in Budapest festgenvmmrn

Budapest , 31. März.
19 jüdische Schüler und 15 Schülerinnen

der Budapester jüdischen Bürgerschule und
des jüdischen Mädchenghmnasiums wurden
am Dienstag wegen kommunistischer Um¬
triebe verhaftet . Das Verhör ergab, daß sie
einer weitverzweigten Organisation der
Jungkommunisten angehörten . Die Anfüh¬
rer. neun Schüler , wurden der Staatsan¬
waltschaft übergeben. Die übrigen werden
sich vor dem Jugendgericht zu verantworten
haben. Ein Anführer , der Sohn eines der
Polizei bekannten jüdischen Kommunisten,
hatte ans Anweisung aus Moskau die Buda¬
pester Jungkommunisten organisiert.

In der lebten Zeit machten die jüdischen
Schüler offen, besonders in den unteren

politische ksnözlolle

Als in den Mittagsstunden des 7. März
die deutschen Truppen in das Rheinland ein-
marschierten, da schrien die Offiziellen und
Offiziösen in Frankreich hysterisch: „Ver¬
tragsbruch !" Ter Sender Straßburg beeilte
sich, zu versichern, daß es sich um einen „Ge¬
waltstreich der Nazi -Terroristen " handle , mit
dem das deutsche Volk nichts gemein haben
wolle . Seither sind etwas mehr als drei
Wochen vergangen und auch die Offiziellen
und Offiziösen in Frankreich haben neidvoll
seststellen müssen, daß das ganze deutsche
Volk in einer Geschlossenheit, die in der
Weltgeschichte ohne Beispiel ist. den mit
einem hochherzigen Friedensangebot verbun¬
denen Schritt des Führers nicht nur billigt,
sondern sich mit grenzenloser Begeisterung zu
ihm bekennt. Nicht einmal dem Straßburger
Sender gelingt es. diese Tatsache aus der
Welt zu lügen.

Der mauschelnde Jude am Mikr'ophvv
könnte sich eigentlich interessanteren Themen
zuwenden, wenn er schon den ungeheuren
Eindruck, den das deutsche Bekenntnis au!
die ganze Welt gemacht hat . vertuschen Will.
Er wird aus seiner Jugendzeit her sicher noch
polnisch verstehen und den „Merkur i usj
Polski"  lesen können, der dieser Tage sehr
spannende Einzelheiten über die Vorgeschicht-
und Begleiterscheinungen des französisch¬
sowjetrussischen Militärbündnisses und der
damit verbundenen Sowjetanleihe in
Frankreich in Höhe von einer
Milliarde Franken  veröffentlichte.
Danach haben dieses Geschäft der „Pariser"
Bankier Seligmann  und dessen Vetter,
ein Sowjetuntertan , „gedreht", unter Mit¬
wirkung eines ganz kleinen Kreises von Leu¬
ten gleicher rassischer Veranlagung , die sich
in eine Provision von 20 Millio¬
nen Franken  teilten . Soweit unterschei-
b t sich dieses Anleihegeschäst in nichts von
anderen . Interessanter wird die Sache erst
durch die Feststellung, daß der genannte
Vetter  und Sowjetuntertan , der von d er
südslawischen Polizei steckbriei-
l i chv e r f o lg  t w i r d.  weil er als Berufs-
kommunist mit Bankdepots in Westeuropa
Südflawien unter dem Namen Nikolai
Abramo witsch  mit gefälschtem Paß un¬
sicher gemacht hatte — daß dieser Genone
Kagan heißt und Schwiegersohn des trän-
zösischen Ministerpräsidenten Sarraut ist.

Wir wißen nicht, ob der französische
Außenminister Flau diu  über diese Seite
des Sowjetpaktes im Bilde ist. Wir können
es kaum annehmen , da wir ihm die Ver¬
wechslung von Anleiheprovisionen mit dem
Begriff des Friedens in Europa nicht Zu¬
trauen . Aber wir können es jetzt begreifen,
daß Herr Sarraut  eigensinnig die Tat-
sache des französischen Vertragsbruches aus
der Welt leugnet und dem Deutschen Reiche
dafür einen Vertragsbruch vorwersen möchte
— denn als Vater fühlt man sich ja schließ¬
lich für das irdische Wohlergehen der eigenen
Tochter auch dann verantwortlich , wenn sie
schon verheiratet ist: wenn auch darüber
Hunderttausende von französischen Arbeitern
und Bauern Kanonenfutter werden müßten.

ll . >1.

j Klassen, für die kommunistische Idee Propa-j ganda . Zahlreiche, aus Moskau stammende
Propagandaschriften und Bücher wurden bei
ihnen gefunden. Bei der Vernehmung zeigte
sich, daß die Schüler, die der zionisti-
schen Vereinigung „S o m i r " ange-
hören, schon gut mit der kommuni¬
stischen Weltanschauung ver¬
traut  waren . Neberheblich und ohne eine
Spur von Neue antworteten sie und bekann-
ten sich offen zum Kommunismus . In den
Sommermonaten wollten sie gruppenweise
ganz Ungarn bereisen und dabei die Kinder
der Bauern für die kommunistische Idee
gewinnen.

Spanische Rechtsparteien
verlassen das Parlament

Madrid , 31. März.
Unmittelbar nach der Eröffnung des neu-

gewählten spanischen Parlaments - Haben die
Rechtsparteien (Katholische Volks-Partei.
Monarchisten und Traditionalisten ) erklärt,
daß sie sich von den Parlameiitssitznngen
bis auf weiteres zum Protest gegen die
Ungültigkeitserklärung der Wahlen ' in den
Bezirken, in denen die Rechtsparteien er¬
folgreich waren , zurückziehen.

Die nach dem Oktoberaufstnnd 1934 nach
Sowjetrußland geflüchteten Kommunisten
kehren demnächst nach Spanien zurück. Vor
ihrer Abreise empfing sie der Leiter der
Sowjetgewerkschaften , Schwerin ?, der zu-
gleich ein hohes Staatsamt bekleidet, der
ihnen einen „flammenden proletarischen
Gruß " an die spanischen Arbeiter auftrug.
Es ist also mit einer baldigen Verstärkung
des Terrors in Spanien zu rechnen.

In Sevilla  wurde ein spanischer Fa.
schist in einer Wirtschaft von mehreren
Kommunisten überfallen und durch Pisto-
lenschüsse niedergestreckt. Auch in Madrid
wurde auf ein Mitglied der Talange (spa¬
nische Faschistenpartei) ein Anschlag verübt.
Die Attentäter hatten sich dazu gewaltsam
in den Besitz einer Kraftdroschke gesetzt, aus
der sie auf den Faschisten schossen. Dieser
wurde von zwei Kugeln getroffen . Erheblich
verletzt mußte er ins Krankenhaus gebrachtwerden.

Englands gröMs fflsttW-
bauprogramm lei! dem KeMmg

London.  31 . Mürz.
Die englische Negierung wird nach einer

Meldung des „Daily Telegraph " bis zum
Jahresende folgende Kriegsschiffe in Auftrag
geben: 2 Großkampsschiffc, 5 Kreuzer, einen
Flugzeugträger , mindestens l2 Zerstörer und
eine noch unbekannte Anzahl von U-Booten
und Schaluppen . Diese gewaltigen Aufträge
ergeben das größte Flottenbauprogranun,
das England feit dem Weltkriege aufgestellt
hat . 3 weitere Kreuzer werden voraussichtlich
nn Sommer 1936 in Auftrag gegeben wer¬
den. Die genannten Schiffe umfassen eine Ge¬
samttonnage von 175 WO Tonnen . Die Kosten
belaufen sich auf rund 35 Millionen Pfund.

VErecktes Todesurteil
Berlin , 31. März.

Am 31. März 1936 ist iu München-Glad¬
bach der am 12. April 1888 geborene Josef
Neuffen  aus Titz  bei Jülich hingerichtet
worden , der vom Schwurgericht in Mün¬
chen-Gladbach wegen Mordes und Sittlich¬
keitsverbrechens zum Tode verurteilt wor¬
den ist. Neuffen , der sich als Landstreicher
umhertrieb , hatte am 25. September 1935
eine sechsjährige Schülerin in den Wald
gelockt, sich unzüchtig an ihr vergangen und
sie ermordet.

Ausland interessiert sich sur unsere
Technische Nvtkilse

Besuche selbst aus China und Japan
Berlin , 31. März.

Die mustergültige Technische Nothilfe , über
die Deutschland verfügt, hat starkes Auslands¬
interesse geweckt. Die Reichsführung der TN.
teilt mit, daß sie in der letzten Zeit wieder¬
holt den Besuch ausländischer Abordnungen zu
verzeichnen hatte. Die Besuche galten ins¬
besondere den Einrichtungen der TN . auf dem
Gebiet des zivilen Luftschutzes. Chinesische,
japanische , jugoslawische , unga¬
rische und norwegische  Abordnungen
hatten sich zu diesem Zweck unter Führung
eines Vertreters des Reichslnftsahrtministe-
riums bei der Reichsführung eingefunden, wo,
wie die „Räder" melden, der stellvertretende
Reichsführer Hampe  an Hand anschaulicher
Karten und Modelle Erläuterungen gab. Die
gründliche und uneigennützige Arbeit der Not¬
helfer fand bei allen ausländischen Besuchern
besondere Beachtung.

Mmssant ist. . .
— daß die schwedische Wehr-  I

macht  nach einem dem Reichstag vorge¬
legten Regierungsvorschlag wesentlich ver¬
stärkt und ihre Ausrüstung modernisiert
werden soll.

— daß bei den Unruhen in
Agramam  Montagabend 11 Polizeibeamte
und 19 Demonstranten verletzt wurden.

— daß der Emir von Trans¬
jordanien  in einer Denkschrift an den
britischen Außenminister die Unterstützung
der syrischen Nationalisten bei den Pariser
Verhandlungen und für sich den syrischen
Königsthron gefordert hat . In vorsichtiger

Form droht Emir Abdullah sogar mit einer
wachsenden Gärung in der arabischen Bevöl¬
kerung Vorderasiens.

— daß in Palästina  am Dienstag
zur Feier des deutschen Wahlsieges alle
Glvcke» der deutschen Kirchen geläutetwurden.

— daß mexikanische  K a 11, o l i -
ken  eine vom Unterrichtsministerium nach
Ciudad Gonzales entsandte Kommission zn^
Förderung des sozialistischen np'"-»
übersielen. Schlachtergebnis : 15 Tote . 14
Verletzte.

SunschM durchs Reich
!)er Weg ru üen Köeli8ten Remtern
>Iei- keveguug z

Im Berliner Rathaus fand am Dienstag
die Ausmusterung von 38 Politischen Lei¬
tern des Gaues Berlin durch Neichsorgani-
sationsleiter Dr . Ley statt, die vom Mai ab
für mindestens ein Jahr in der Ordensburg
Vogelfang in der Eifel eine grundlegende
Ausbildung für ihren verantwortungsvollen
Posten in der Partei erhalten werden. Dr.
Ley betonte in seiner Ansprache, daß mit den
Ordensburgen das Tor zu den höchsten Aem-
tern geöffnet wird , die selbst denen nicht of¬
fen stehen werden , die durch die Universitä¬
ten gehen, sondern nur von Männern besetzt
werden, die nach der Ableistung der Arbeits¬
und Wehrdienstpslicht ihre Jahre in den
drei Ordensburgen der NSDAP , gelebt und
sich dort geformt haben.
Werner ^ eliintrsed rum 8tsal88ekre >8>- ernannt

Der Führer und Reichskanzler hat den
preußischen Regierungspräsidenten Werner
Z s ch i n t z sch zum Staatssekretär im
Neichsministerinm für Wissenschaft. Erzie¬
hung und Volksbildung ernannt . Werner
Zschintzsch ist am 26. Januar 1886 in Roßla
am Harz geboren. Seit der Machtübernahme
war er Regierungspräsident in Wiesbaden.
Herum »» lÄser
Urä8iäent <Iv8 Ueivl>8kreii»tei» erbet » 8verlisnäe8

Reichspropagandaminister Dr . Goebbels
hat auf Grund des Gesetzes über den Reichs¬
fremdenverkehrsverband vom 26. März 1986
den Staatsminister a. D . Hermann Esser
zum Präsidenten des Reichsfremdeiwerkehrs-
verbandes ernannt.

lii8>ierige l,ebeo8verdättni88e
bei Iari » NenuiiIer8tü >i-un » inaggelienä

Ein Erlaß des Reichsinnenministers stellt
fest, daß bet der Gewährung von Famiiien-
unterstntznngen die Bemessung des notwen¬
digen Lebensbedarfs auf die bisherigen Le¬
bensverhältnisse Rücksicht zu nehmen hat.
Wer z. B . bisher von der öffentlichen Für¬
sorge unterstützt wurde , kann für die Dauer
der Einberufung eine höhere Unterstützung
als bisher nicht in Anspruch nehmen.

Württemberg
Mitktir»rr MMIm-Mrer

Stuttgart , 3l . März . Die 228 württem-
bergischen Madeira -Fahrer kehrten am
Dienstag von ihrer großen KdF.-Reise zu¬
rück und wurden auf dem Stuttgarter
Hauptbahnhoß von ihren Angehörigen herz¬
lich empfangen . An dem Empfang nahmen
u. a. auch der Chef des Generalstabs , Oberst
Ruoss. und Gauwart Klemme von der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " teil . Das :
Trompeter -Korps der Nachrichten-Abteilung
Cannstatt empfing die Urlauber mit frohen j
Weisen.

Der Reiseleiter Pg . Weitmann,  er - !
stattete dem Gauwart Bericht und gab der !
Ueberzeugung Ausdruck, daß diese herrliche !
Urlaubsreise zu aller Zufriedenheit verlau¬
fen sei. Daß dies der Fall gewesen war , er¬
kannte man vor allem an den sonnenge¬
bräunten Gesichtern der Volksgenossen , die,
erfüllt von den unvergeßlichen Eindrücken
der Reise nach dem Süden , dankbar und
frohgemut wieder in ihren Werktag zurück¬
gekehrt sind.

Stuttgart , 31. März . (Professor Dr.
Hermann Hefele  1 '-) In Frauenburg
in der Ostsee ist am Montag der bekannte
schwäbischeGelehrte Professor Dr . Hermann
hefele  gestorben . Seit November des ver¬
gangenen Jahres wohnte er dort im Hause
seines Freundes , des Domherrn Dr . Swi-
talski, wo ihm eine liebevolle Pflege zuteil
wurde. Der Verstorbene wurde am 10. Okto¬
ber 1885 in Stuttgart geboren, als Sohn des
Präsidenten Hefele vom kath. Kirchenrat.
Mit ihm ist ein bedeutender Geschichts- und
Kultnrphilosoph und zugleich glänzender
Schriftsteller verschieden. Die Beerdigungs-
seier findet am Donnerstag in Frauenburg
statt.

Stuttgart , 31. März . (Amtseinfüh¬
rung beim Landesfinanzamt .) Der
neu ernannte Leiter der Abteilung für Besitz¬
ung» Verkehrssteuern beim Landesfinanzamt,
Landessinanzamtsdirektor Kopp, wurde am
Montag von dem Landesfinanzamtspräsiden¬
ten Peiffer in sein neues Amt eingeführt. In
der Einführungsrede wies Präsident Peiffer
auf die erprobten Führereigenschaften des
neuen Abteilungsleiters hin. Landesfinanz¬
amtsdirektor Kopp dankte für das ihm bewie¬
sene Vertrauen.

Böblingen , 31. März . (Nene Straßen-
b e n e n n n n g e n.) Im Jahr 1933 wurde
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die Weimarstraße in Adolf-Hitter-Stratze um-
benannt. Da diese Straße erst in Jahren aus¬
gebaut sein wird, ist eine Aenderung der Stra¬
ßenbenennung notwendig geworden. Es erhält
nun die B a h n h o fst r a ß e die Bezeichnung
Adolf - Hitler - Straße.  Die bisher ^
nach dein Führer benannte Straße erhält die
Bezeichnung Zeppelin st raße.  Weitere
Straßen in diesem Baugebiet sollen die Namen
von Erfindern auf dein Gebiet des Flugwesens
und von Lufthelden  erhalten . T)ie Alte
Sindelsinger Straße erhält zu Ehren des
württeinbergischen Ministerpräsidenten die Be-
ZeichnungM e r g e n t h a l e r --S t r a ß e. Die
bisher nach dem württ . Ministerpräsidenten
benannte Straße (Verlängerung der Talstraßei
erhält die Bezeichnung Schlotterbeckstraße nach
einem bedeutenden Sohn unserer Stadt . °

Mi Landschulen zusamimiigelW
Realschule Künzelsau und Lateinschule

Jngelfingen
Künzelsau , 31. März . Die seit Jahren

immer wieder erörterte Vereinigung der
Realschule in Künzelsau und der Latein-
schule in Jngelfingen zu einer sechsklassigen
Realschule mit Latcinabteilung ist nunmehr
Tatsache geworden . Zn Beginn des neuen
Schuljahrs wird die aus der Zusammen¬
legung der beiden Schulen hervorgegangene
neue Anstalt ihren Betrieb in Künzelsau ^
aufnehmen . ,

Ter Kreis Künzelsau erhält damit eine
sechsklassige höhere Schule , die mit ihrer
humanistischen und realistischen Fachrichtung
den Schülern eine denkbar vielseitige Aus¬
bildungsmöglichkeit gibt und damit den gro¬
ßen Vorteil verbindet , daß an dieser Schule
jetzt das Zeugnis der mittleren Reise erwor¬
ben werden kann. Während bisher keine der
beiden jetzt vereinigten Schulen ihren Schü¬
lern einen normalen Abschluß des Bildungs¬
ganges zu geben vermochte, konnte jetzt durch
die Vereinigung der beiden Schulen ohne Er¬
höhung des Gesamtaufwands eine Anstalt
geschaffen werden, was einen wesentliche»'
Fortschritt in der Gestaltung des höheren
Schulwesens im Kreise Künzelsau bedeutet.

Der sinnvolle Ausbau dieser beiden Land¬
schulen zu einer sechsklassigen Schule bedcn- >
tet eine so wertvolle Erweiterung des für !
unsere württembergischen Verhältnisse über-
aus wichtigen höheren Schulwesens auf dem
flachen Lande, daß die geringe Entfernung
zwischen Jngelfingen und Künzelsau gerne
in Kauf genommen wird.

Wangen i. A., 31 . März . (25 Jahre
Mil chw - Lehr - und Forschungs-
a n st a l t W a n g e n i. A.) Am 1. April wer¬
den es 25 Jahre , daß die Milchwirtschaftliche
Lehr- und Forschungsanstalt iu Wangen be¬
steht. Die feierliche Einweihung der neuen
Molkereischule fand am 24. Juni 1911 statt,
nachdem der Betrieb eine Zeitlang in Tätig¬
keit gewesen war. Zum 1. April 1924 wurde
die Anstalt, die bisher den Namen einer
Käserei-Versuchs- und Lehranstalt getragen
hatte, in die staatliche Verwaltung übernom¬
men. Um die Ueberwindung der anftretenden
Schwierigkeiten bei der Fortführung , nament¬
lich des praktischen Teiles der Anstalt, haben
sich besonders Josef Wiedemann, Karl und
Gustav Speidel , Karl Wunderlich, Edwin
Grall und Oskar Farny verdient gemacht. Die
Anstalt steht zur Zeit unter der Leitung von
FachschuldirektorDr . Riedel.

Friedtichshasen, 31. März. (Wechsel in
der Leitung der P o l i z e i d i r e k-
tion .) Der württ . Innenminister hat Regie-
rungsrai Springer  aus dem Innenmini¬
sterium mit der kommissarischenLeitung der
Geschäfte der Polizeidirektion Friedrichshafen
und der Außenhauptstelle Friedrichshafen des 1
württ . politischen Landespolizeiamts beauf- f
tragt. Regierungsrat Springer hat das Amt I
am Montag augetrcten.

Mühlacker, 31. März . (Die Kuh in der
Enz .) Ein Bauer wollte hier seine Kuh zum
Farren bringen, als das Tier auf der neuen
Dammstraßc plötzlich scheute und über die
Umzäunung hinweg in die Enz sprang. Sie
ging durch das Wasser ans andere Ufer. Einige
hundert Meter weiter oberhalb überquerte sie
wieder den Fluß und watete wieder fluß¬
abwärts , während der Bauer aufgeregt am
Ufer hin und her rannte. Schließlich gelang
es ihm, sie an den Hörnern zu packen und wie¬
der ans User zu bringen.

Bei Arbeiten im städtischen Wald von Lauch¬
heim, OA. Ellwangen , konnte vor einigen Tagen
ein Mann er» Prachtexemplar von einer Kreuz¬
otter erlegen.  Das gefährliche Reptil muß
kurz vorher sein Winterverstcck verlassen haben

*
Bei der Enzbrücke zwischen Enzweihingen und

Vaihingen fuhr am Montagabend ein Stutt¬
garter Personenauto  gegen einen starken
Randstein und wurde auf einen Baum¬
stamm geschleudert,  wo es mit voll¬
ständig eingedrückter Karosserie hängen blieb.
Nur dem Umstand, daß es an den Baum ge¬
schleudert wurde, ist es zu verdanken, daß das
Auto nicht die etwa 10— 15 Meter tiefe Bö¬
schung hinabgestürzt ist. Der Fahrer und seine
Beifahrerin wurden nur leichter verletzt und in
das Vaihinger Kreiskrankenhaus eingeliefert.

*
Hinter Mühlacker auf der Straße nach Enz¬

berg geriet am Montag ein Personenkraftwagen
in dei: Graben und wurde stark beschädigt. Die
drei Insassen  erlitten dabei Berletzun-
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gen . Der Wagen wurde von einem jungen
Mädchen, das keinen Führerschein hatte, gefahren.

Ein Motorradfahrer von Oppenweiler, OA.
Backnang, ist kurz vor seiner Wohnung mit seiner
Maschine in einer Kurve auf einen Personen¬
wagen ausgeprallt.  Bewußtlos und mit
einem Bein- und Handbruch wurde der Fahrer
ins Backuanger Krankenhaus eingeliefert. Der
Kraftwagen wurde stark beschädigt; die Insassen
sind unverletzt davongekommen.

*
In einem Haus der Eckenweiherhof-Siedlung

in Mühlacker wurde nachts eingebrochen. Der
Einbrecher entwendete ans einem Zimmer neben
dem Schlafzimmer 200 Mark in bar, einen An¬
zug und Lebensmittel.

üi, letzter Zeit wurde einigen Kraftwagen-
rührern von Besigheim, die zu viel Alkohol zu
sich genommen hatten, der Führerschein aus
ein bis zwei Jahre entzogen.

Im Alter von 88 Jahren ist am Sonntag de*.
Tvrjälteste der Gemeinde Gechingen, LA. Calw,
ver schwcrkriegsbeschädigteAltveteran Heinrich
Böttinaer,  verstorben . Am 30. Januar 1848

erblickte er das Licht der Welt. In seine ersten
Lebenstage herein fiel der „Franzosensamstag ",
an dem sein Vater als Bürgerwehrkommandant
mit seinen Leuten den „Calwer Weg" hinauszog,
da Alarmnachrichten das Nahen badischer „Frei-
schärler" ankündeten. Der Greis , der in der
Schlacht bei Champigny den rechten Unter¬
schenkel einbüßte, ist bis ins höchste Alter Soldat
geblieben.

*
In Neuenhaus, OA. Nürtingen konnte am

Sonntag Frau Christiane Harrer,  Farren-
halterswitwe , im Kreise ihre Kinder, Enkel und
Urenkel ihren 9 0. Geburtstag  feiern . Sie
ist die älteste Einwohnerin des Ortes und er¬
freut sich noch verhältnismäßig guter Gesundheit
und geistiger Frische.

Heute Mittwoch, den i. April , kann in Geis¬
lingen  Georg Bure,  Schuhniachermeister, der
älteste Altveteran von 1800 und 1870/71, seinev
9 0. Geburtstag  begehen.

In Freudenstadt durfte am Dienstag Fabrikant
und stellv. Vorstand der Gewerbebank, Georg
Fetscher,  in körperlicher und geistiger Frische
seinen 75. Geburtstag feiern.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 1. April 1930

Kü hr e rwort e:
To muß die ganze Erziehung darauf ein¬

gestellt werden , die freie Zeit des Jungen
zu einer nützlichen Ertüchtigung seines Kör¬
pers zu verwenden . Mein Kampf.

Er weiß nicht, was er will
— so heißt es vom April . In der Tat,

der Vierte im Reigen der Monate ist ein
ganz komischer Kauz. Er ist eigenwillig,
launisch, unlogisch und oft ebenso lustig wie
verdrießlich. Seine Unvernunft wirkt sich
ganz bösartig aus die Menschen aus . Man
denke nur an die zuhause gelassenen Regen¬
mäntel und Schirme.

Der April macht es möglich, daß das
Wetter seine sämtlichen Varianten an einem
Tage vorführt . Regen, Schnee, Hagel und
Sonnenschein schickt er, wie es ihm gerade
in den Strumpf paßt . Wenn der Morgen
mit seinem reinen Blau die Menschen opti¬
mistisch auf Sommer gekleidet in die Natur
lockt, läßt der Mittag Regenschauer erbar¬
mungslos auf das wandernde Volk herab¬
prasseln und sofort wieder lächelt die Sonne
über die triefenden Opfer Seiner Narretei,
des April.

Der Volkshumor hat den widersinnigen
April mit „Aprilscherzen"" trefflich gekenn¬
zeichnet. „In den April geschickt"' wurde
wohl jeder einmal und sowohl die Jugend
als auch die „ältere Jugend "" macht von
der letzten Narrenfreiheit des Jahres gerne
Gebrauch.

Dem April kommt aber auch die an¬
genehme Ausgabe zu, den Frühling zu seiner
vollen Pracht zu entfalten , damit der süße
Mai mit seiner holden Lieblichkeit uns
MenschenkindernFreude bringt . g.

Wichtig für Landwirte!
Am Donnerstag , den 2. April , vormittags

9 Uhr , finden in Vollmaringen . Kreis Horb,
und nachmittags um 2 Uhr desselben Tages
in Egenhausen , Kreis Nagold , Vorführun¬
gen von Unkrautfeineggen und Handhackgeräten
zur Saatenpflege durch die Landesbauernschaft
statt. Es wird auf diese Vorführungen besonders
aufmerksam gemacht,

Achtung vor Sundertmarkscheinen!
Rotenschmuggler am Werk

In wenigen Wochen wird sich, wie die
Justizpressestelle Karlsruhe mitteilt , das
Amtsgericht in Karlsruhe in einer aufschluß¬
reichen Verhandlung mit der Einziehung
zahlreicher Hundertmarknoten zu befassen ha¬
ben. Im November v. I . hatten zwei Straß¬
burger versucht, sie in Karlsruhe einzuwech¬
seln. Einem Geschäftsmann fiel das merk¬
würdige Aussehen der Scheine auf, die reich¬
lich beschädigt waren und das Druckbild der
Vorder- und Rückseiten anderer Noten auf¬
wiesen, als seien einmal mehrere solcher
Scheine stark zusammengepreßt worden.

Die verständigte Polizei konnte zwar fest¬
stellen, daß es sich um echtes Geld handelte.
Aber die Beschädigung stimmte die Behör¬
den nachdenklich. Und so ergab sich im Ver¬
lauf der Untersuchung, daß die Noten zwi¬
schen Luftschlauch und Mantel eines Auto¬
reifens über die Schweizer Grenze gefahren
worden waren und nun durch Vermittlung
eines Straßburger Bankhauses in Deutsch,
land eingewechselt werden sollten, weil sie im
Ausland wegen ihres Aussehens nicht mehr
abgesetzt werden konnten.

Es hat sich dann weiter heransgestellt.
baß Noten aus diesem Schmuggel in allen
Teilen Deutschlands in Zahlung gegeben
wurden, aber mit dem gleichen Mißerfolg.
Ueberall wurden sie beschlag¬
nahmt und nun sollen sie endg¬

ültig eingezogen werden.  Das
evisengesetz bietet dazu die Handhabe, auch

wenn man der Eigentümer , die sich im Aus¬
land befinden, nicht habhaft werden kann.
Der Fall ist für Geschäftsleute von großem
Interesse. Da die Einfuhr deutscher
Noten  seit einigen Monaten verboten

ist und bestraft wird , lassen sie sich im Aus¬
land kaum mehr verwerten . Um so größer
ist der Anreiz , sie dort billig zu erwerben
und in Deutschland zum Nominalwert ein¬
zulösen.

Der Geschäftsmann sollte daher , um sich
vor Schaden zu bewahren , über die Her-
kunft deutscher Noten , die ihm von Auslän¬
dern angeboten werden oder von anderen
Personen , die aus dem Ausland kommen,
genau vergewissern , auch wenn der Zah¬
lungsverkehr dadurch eine vorübergehende
Verzögerung erfährt . Auf diese Weise trägt
er wirksam bei zum Kampf gegen die Kapi¬
talflucht . Der Fall dürste damit auch für

^ diejenigen , die ihr Geld ins Ausland ver-
i schoben haben , von bitterem Interesse wcr-
! den.

i Aendemng der PsMoWgeMrrr»
! Tie am 1. April in Kraft tretende „Ver-
! ordnung über die Kosten in Angelegenheiten
! der freiwilligen Gerichtsbarkeit und der
! Zwangsvollstreckung in das unbewegliche

Vermögen vom 25. November 1935" (Kosten¬
ordnung ) — RGBl . I S . 1371 — hat auch
eine Aenderung der Postprotestgebühren er¬
forderlich werden lassen . Durch eine Ver¬
ordnung des Reichspostministers zur Aende¬
rung der Postordnung vom 19. März wer¬
den die eigentlichen Protestgebühren denen
der Kostenordnung nunmehr angeglichen.
Sie betragen vom 1. April an bei Wechseln
und Schecken bis 50 RM . 1 RM ., über 50
bis 100 NM . 1.50 NM ., über 100 bis 200
RM . 2 RM ., über 200 bis 300 RM . 2.60
RM ., über 300 bis 500 NM . 3 NM ., über
500 bis 1000 NM . 4 NM . Die Gebühr für
die Ausstellung eines Zeugnisses über die
Protesterhebung als Ersatz für eine ber-

lorengegm>bene Protesturkunde betragt vom
gleichen Zeitpunkt an ohne Rücksicht auf die
Höhe der Wechsel- oder Schecksumme2 RM.
Wege- und Schreibgebühren werden bei der
Protesterhebung durch die Post auch künftig
nicht beansprucht. Das ist für die Gesamt¬
höhe der Protesikosten von Bedeutung . Die
Protesterhebung durch die Post wird dem¬
nach trotz der Angleichung der Postprotest¬
gebühren an die Sätze der Reichskostenord-
nnng auch in Zukunft mit geringeren Kosten
verbunden sein als die Protesterhebung durch
andere Stellen.

Das Gerümpel beim Umzug
darf nicht verloren werde«

In Ländern mit großen Rohstoffvorräten und
erheblicher industrieller Erzeugung ist es seit
lnngcn Jahren selbstverständlich, daß die noch
verwertbaren alten Materialien nicht einfach
verloren gehen. Man sammelte sie vielmehr zum
Zwecke einer Verwendungsmöglichkeit . Die Han¬
delsziffern solcher Länder beweisen, daß sie sogar
in größeren Mengen Altmaterial aus fremden
Staaten einsühren , davon ausgehend , daß noch
brauchbare Werte darin stecken. Das letztere
lrifft bei uns in gleichem Maße zu. Trotzdem
läßt die Sammlung des Altmaterials und seine
Wiederverwendung viel zu wünschen übrig . Nun
ist der Ilmzugstermin des 1. April vor der
Türe . Im Interesse des Umziehenden, als auch
der Gssamtwirtschaft , ist es sehr wichtig, daß die
alten , nicht mehr für den Gebrauch bestimmten
Oiegenstände, wie Metalle , Papier , Bücher und
abgelegte Kleidungsstücke, nicht umkommen, son¬
dern dem Rohproduktenhändler übergeben wer¬
den, Dieses Verfahren mutz auch in Deutschland
dauernd von allen Haushaltungen beobachtet
werden, da es zu einer Stärkung unserer ge¬
samten Volkswirtschaft beiträgt.

Die Anschrist des Ortsgruppenleiters der
Fachgruppe Rohproduktengewerbe ist : Wilhelm
Gminder  i , Fa . Ehr . Eeckeler, Reutlingen,
Sondelfingerstraße 8, Tel . 3785.

Eh. daß wir scheiden müssen . . . .
Ebkmnscn. Im Waldhornsaal versammelten

sich am letzten Sonntag Abend aus Einladung
der Gemeinde viele Einwohner alt und jung
um mit dem scheidenden Dr . Sigel  und dessen
Familie Abschied zu feiern . Der Saal war dicht
gefüllt und dies bewies die Wertschätzung, deren
sich Dr . Sigel erfreuen durfte . Bürgermeister
Mutz dankte dem Scheidenden für die Dienste,
die er als Ortsarzt und Eemeinderat geleistet
hat . Als Anerkennung ernannte Bürgermeister
Mutz Dr , Sigel zum Ehrenbürger der hiesigen
Gemeinde. Abschiedsworte des Lobes und Dan¬
kes widmeten unserem nun 14 Jahre hier an¬
sässig gewesenen Doktor ferner noch Ortsgrup¬
penleiter Schüttle , Alt -Schultheiß Dengler und
die Vereinsvorstände des Turn - und Musikver¬
eins . In vielen herzlichen Worten erwiderte
dann Dr . Sigel und gab seiner Freude Aus¬
druck über die Anteilnahme aller Ortseinwohner
anläßlich seines Scheidens von hier . Humor und
Abschiedslieder gaben dann dem schönen Abend
ein weiteres Gepräge.

Es wurde ziemlich spät bis man sich trennte.
Tags darauf spielte dann die Kapelle des Mu-
sikvereins Ebhausen dem Scheidenden ein Ständ¬
chen, als Anerkennung für langjährige treue
Mitgliedschaft vorgenannten Vereins.

Vor PilWwi»de; SSWMger irr SSV. in Hamburg
vom 13. bis 17. Mai

86K . Die Deutsche Sängerbundes - Zeitung
veröffentlicht soeben das endgültige ausführliche
Programm des Sängertages des DSB . in Ham¬
burg . Danach beginnen die Veranstaltungen mit
einem Festkonzert am Freitag , dem 15. Mai im
großen Saal der Musikhallc. Ausführende sind
Männerchöre der Hamburger Singgrnppe „Al¬
ster" im Gau Nordmark des DSB .. sowie die
Jugendgruope der Singschule am Lübecker
Staatskonservatorium , Dirigent ist städt. Mu¬
sikdirektor Hermann Fey -Lübeck, der Ganchorlei-
ter des Gaues Nordmark . Das Programm des
Konzerts zerfällt in drei Teile : „Brahms und
Reger ", „Das Hohelied der Arbeit ", „Unter der
Fahne ".

Der erste Teil bringt die Choralkantate von
Max Reger „Meinen Jesu laß ich nicht", für
Gemischten Chor , Solosopran , Solovioline , Solo¬
bratsche, Eemeindegesang und Orgel , Es folgt
für unbegleiteten Frauenchor „Lenzgang", eben¬
falls von Reger . Den Abschluß des ersten Teiles
bildet von Johann Brahms „Der Gärtner"
und ein Gesang aus Osfians „Fingal " . für
Frauenchor , zwei Hörner und Harfe . Im Mit¬
telpunkt des zweiten Teils steht die Kantate
„Das Hoheliet der Arbeit ", von Kurt Tho¬
mas  für zwei- bis dreistimmigen Männerchor,
einstimi. gen Jugendchor mit Landsknechistrom-
meln , Fanfaren und Blasorchester , ein Werk,
das schon wiederholt erfolgreiche Aufführungen
hinter sich hat . Vorher erklingen zwei Männer¬
chöre: „Bergarbeiterlied " von Kn ab und
„Psalm " der Arbeit von Lißmann.  Der
dritte Teil - des Konzerts ist Volksliedern und
volksliedartigen Gesängen Vorbehalten . Es ge¬
langen Kompositionen und Bearbeitungen von
Erdlen , Grab n er . Kurt Schubert , I.
I . Scheffle r , Pilland und Unger  zum
Vortrag . Nach dem Konzert findet ein Zusam¬
mensein der Teilnehmer im Hotel Atlantic statt.

Der Sonnabend beginnt mit einer Tagung
der Gauschatzmeister im Hamburger Rathaus,
Um 10.30 Uhr ist ebenfalls im Rathaus der
Sängertag des DSB . unter Leitung von Bun-
dessührer Oberbürgermeister Meister - Herne.
Aus der Tagesordnung ist besonders bemer¬
kenswert der Geschäftsbericht, die Wahl des
Bundesführers und seines Stellvertreters , sowie
der Bericht über die Vorbereitungen zum 12.
DSV .-Fest in Breslau und Ansprachen ausland¬
deutscher Sänqervertreter . Der Sängertag ist

öffentlich. Teilnehmer an den Verhandlungen
sind die Vertreter der im DSB .zusammengeschlosse-
nen Gesangvereine bezw. die Vertreter der Gaue
im DSV . Der Nachmittag ist für die Teilneh¬
mer zur Besichtigung von Hamburg nach be¬
stimmtem Plan vorgesehen. Außerdem hält der
Gau VI Nieoersachsen unter Leitung von Eau-
führer Dr . Langemann seinen Sängertag in
Harburg ab.

Abends 20.30 Uhr ist ein „Festlicher Abend",
in der Musikhatle. Es wirken mit , das Hambur¬
ger Philharmonische Orchester und der Harbur-
ger Kreischor des DSB . Die Leitung hat Kreis¬
chorleiter W e n t - Hamburg . Als Einleitung
kommt „Passacagglia und Fuge " für Orchester
von Hans  F . Schaub  zum Vortrag , anschlie¬
ßend „Weckruf" von Edgar Rabsch  für Män¬
nerchor und Blasorchester . Es folgen Reden füh¬
render Persönlichkeiten über Ziele und Aufga¬
ben des DSB . Ausklang des festlichen Abends
bildet eine Kantate für Männerchor , Altsolo
und Orchester auf Worte zeitgenössischerDichter
von Hermann Erdlen,  Das Werk des bekann¬
ten Hamburger Komponisten betitelt sich „Von
deutscher Art " und wird uraufgeführt.

Am Sonntagvormittag 9 Uhr versammeln sich
die Sänger der Nordmark zum Gausängertag
in Altona unter Leitung von Gausängerführer
Klüßmann.  Um 12 Uhr ist eine große Kund¬
gebung aller Hamburger und auswärtigen Sän¬
ger auf dem Adolf Hitlerplatz vor dem Rathaus,
Tie Sänger singen unter Leitung von Konrad
Wenk,  dem Kreischorleiter des Kreises Ham¬
burg . Es wirken außerdem mit der Musikzug der
Eaninspektion unter Musikzugführer Schlott-
mann . Es kommen Lieder von Erdlen (Wir
glauben an die neue Zeit ) und Schüler (Lied
der Bauleute ) zum Vortrag . Außerdem werden
die einstimmigen Lieder aus der Liedblattreihe
„Singendes Volk" gesungen : „Kameraden , wir
marschieren" und „Weit laß die Fahnen wehn".
Zwischen den Liedern werden Ansprachen ge¬
halten . Mit dieser Kundgebung ist der offizielle
Teil des Hamburger Sängertages beendet. Die
Leitung des DSV , erwartet , daß sich ans allen
Teilen des Reiches zahlreiche Sänger entschlie¬
ßen. an den Hamburger Veranstaltungen teil¬
zunehmen, und fordert alle dem DSB . ange¬
hörenden Sänger zur Beteiligung auf . Anfra¬
gen bezgl, Unterkunft usw. sind zu richten an
die Kreisgeschäftsstelle des Kreises Hamburg 8,
Kleine Reichenstraße 1.

Schwarzes Brett
Varteiamilliü. Nachdruck verdat«».

»rtt
W«chen» te» v »» » m1»» N»n>«w

Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Gefolgschastsmitglieber

Morgen Vormittag von 11 bis 12 Uhr Sprech¬
stunde im alten Postamt.

NS .-Frauenschast
Donnerstag , den 2, April , abends 8 Uhr Heim¬

abend , Gruppe Süd . Leitung der Ortsgr.

s » j , » « st. I » . " j

HI . Bann 128, Bannjugendrechtsreferent
Morgen Vormittag findet von 11 bis 12 Uhr

eine Sprechstunde des Jugendrechtsberaters statt.

Fiihrerwechselin der HI.
Wie die Pressestelle des Bannes 126 mitteilt,

ist der seitherige Führer des Unterbannes IlI/126,
umfassend die Hitler -Jugend des Oberamtes Na¬
gold, Ernst Schüler  zum Reichsarbeitsdienst
übergetreten . Als neuer Führer des Unterban¬
nes wurde Gefolgschaftsführer Emil S chi t t e n-
h e l m-Nagold eingesetzt.

HJ.-Bann 128
Lim 4. auf 5. April findet in Freudenstadt eine

Führertagung  statt , zu der befohlen wer¬
den : die sämtliche Unterbannführer mit ihren
Referenten , und alle Gefolgschaftsführer . Ein¬
treffen in feldmarschmäßiger Ausrüstung mit
Halbtagesoerpflegung Samstag abend 18 Uhr
in der Jugendherberge Freudenstadt.
Kameraden und Kameradinnen des Bannes 128

Eine gewaltige Wahlschlacht liegt hinter uns,
die mit einem grandiosen Bekenntnis der Wäh¬
lerschaft für den Führer und sein Friedenswerk
ihren herrlichsten Sieg fand . Die Hitlerjugend
darf das stolze Bewußtsein in sich tragen , in die¬
sen drei Wochen ihrem geliebten Führer eine
unermüdliche Ruferin und heiße Mitkämpferin
um Einsicht, Dankbarkeit und geschlossene Eefolg-
schaftstreue gewesen zu sein. Vom Bann - und
Iungbannsührer bis zum jüngsten Pimpf und
Jungmädel standen wir als Kampssngend in
vorderster Front . Unser vielgestaltiger Einsatz
bewahrte wie immer seine eigene Note und ließ
offenbar werden , wie sehr wir uns als Deutsch¬
lands Zukunft dem Führer ewig dankbar fühlen
und die geschichtliche Größe seines Handels mit
dem Herzen und Verstand begriffen,

Ihr habt Euch mit einer Begeisterung ohne¬
gleichen Eurer propagandistischen Aufgaben be¬
mächtigt und so dem Ruf der Jugend in den
Herzen des Volkes tief verankert . Jedes Opfer
nächtlicher Kleinarbeit war uns wie ein Mo-
saiksteinchen nur , was focht es uns an , da wir
mittragen durften ein solch herrliches Werk des
Friedens und der Ehre,

. . . Führer , Dir gehören wir,
wir Kameraden , Dir!

Presse- und Propagandastelle
für den Bann u. Jungbann 126

Die Schaukastenarbeit der gesamten HI , steht
die ganze Woche im Zeichen des Bekenntnisses des
deutschen Volkes für Ehre , Freiheit und Frieden.
Der seitherige Anshang ist dementsprechend neu
zu gestalten . Ab nächste Woche zeigen wir in
unseren Schaukästen Bilder von unserem Dienst
und fröhlichem Fahrten - und Lugerleben . Unser
Zeitungsaushang erfährt die gleiche Ausrichtung.

Presse-Stelle , Res. f. Schaukasten-Gestaltung.

BdM . Standort Nagold
Turnen fällt aus!

Ringsportwartin.

Jungmädel , Standort Nagold
Der Heimnachmittag fällt aus.

Standortführerin.

Letzte MMN
Heute Vormittag lleberreichung der deutsche«

Antwort in London-
London.  Die deutsche Antwortnote auf die Vor¬

schläge der Restlocarnomächtewird im Laufe des
heutigen Vormittag dem englischen Außenminister
Eden durch Botschafter von Ribbentrop über¬
reicht werden.

Doch noch Strafaufschub für Hauptmann
Trenton.  Auf Antrag des Obmannes der

Groß-Geschworenen, die das Geständnis von
Paul Wendel untersuchen, gewährten die Groß-
geschworenen Hauptmann einen Strafaufschub
von 48 Stunden.

Gouverneur Hosfmann gewährte dem Gangster
Charles Zied aus Philadelphia , der zusammen
mit Hauptmann hingerichtet werden sollte, eine«
dreißigtiigigen Strafaufschub.

Sowjetrnssisches Kriegsgericht fällt Todesurteile
Moskau.  In Nowosibirsk hatten sich am

Dienstag 7 höhere Beamte des Tomsker Ab¬
schnittes der großen sibirischen Eisenbahn »or
dem Kriegsgericht zu verantworten. Sie wurde«
beschuldigt, Spionage getrieben und im Aufträ¬
ge einer ausländischen Macht Sabotagedienste
geleistet zu haben. Drei der Angeklagten, darun¬
ter der Leiter des Streckendienstes, wurden zum
Tode durch Erschießen, die übrigen vier zu lang¬
jährigen Zuchthausstrafenverurteilt.



Leite 4 — Nr. 77 Nagolder Tagblatt . Der Gesellschafter" Mittwoch, den 1. April IW«

SluttAsrrvr 8vkI » vI »1vLvI >ii >» rIt1 « s -
Auftrieb : Ochsen9. Bullen 61, Lühe 466, Mrs« , SS. Fresser S, Kälber 1084, -Schweine

1538, Schafe 1. Ziegen 1.

Ochsen
s) vollfleischige, ausgemästyte

1. jüngere .
2. ältere .

b> sonstige vollfleischige
c> fleischige .
<j> gering genährte . . >

Bullen
s> jüngere, vollfleischige
b) sonstige vollfleischige
c> fleischige .
äs gering genährte . . ,

Kühe
s> jüngere, oollfieischige
bl sonstige vollfleischige

fleischige .
äs gering genährte . . .

Färsen (Kalbimiens
a> vvllsleischige, ansgemaii
bs vollfleischige . . . .

Stuttgarter Flcischmarkt
Bullen bs 74; Kühe bs 70 73, es 65—69: Käl¬

ber bs 100—106. Hammel bs 90: Schweine bs 74.

te ,

Sl. 3. 36.3. 31. 3. 36. L
Fresser

mäßig genährtes Jungvieh. — —

44 — Kälber— — rp beste Mast- und Saugkälber 68—71 67- 70— — bj mittlere Mast- n. Saugkälber 63—67 61- 66
— — cj geringe Saugkälber. S7—62 5S—60
— —

cks geringe Kälber. 51—56 40- 52
42 42 Schweine— — s> Fettschweine über 300 Pfd.— — 1. fette . 56,50 56L0

2. vollfleischige. 56.50 56.00
bl 1vollfleischige 240—300 Pfd. 55.50 54.5-55.540—41 b> 2 vollfleischige 240—300 Pfd. 54,50 —

ä6—8/ 36—37 e) vollfleischige 200—240 Pfd. 52.50 52.5030—32
ckf vollfleischige l60—200 Pfd. 50.50 50,5024 20 - 24 es fleischige 120—160 Pfd. — 50,50

43 43 z) Sauen I. rette. 53-56,50 54-56,50
37- 39 47—39 2. anhere . 48- 50 50-52,50

, Marktverlaus:
Ochsen, Bullen, Färsen, Jungkühe zugeteilt, das

Iübrige Großvieh, Kälber und Schweine lebhaft.

Hanvel und Berkehr
Amtl. Grotzmarkt für Getreide und Fut¬

termittel Stuttgart v. 31. März. Das an den
Markt kommende Brotgetreide wird laufend
von den Mühlen ausgenommen, Futtergerste
und Hafer sind nach wie vor gesucht bei klei¬
nem Angebot. Mehl und Mühlennachpro-
dukte haben stetiges Geschäft. Es notierten
je 100 Kg.: Württ . Weizen 76/77 Kg. W 7
April -Preis Erzeugersestpreis 20.30, W 10
20.60, W 14 21. W 17 21.30; Roggen 71/73
Kg. N 14 April-Preis 17.40. R 18 17.90, R
19 18.10; Winterfuttergerste 61/62 Kg. G 7
17.30, G 8 17.60, Sonimersuttergerste 59/60
Kg.: es können 50 Rpf. per 100 Kg. Aufschlag
bezahlt werden; Futterhafer 48/49 Kg. H 11
16.70, H 14 17.20, Wiesenheu neu 6.75 bis
7.75, Kleeheu neu 7.50—8.75, Stroh neu 4
bis 4.10. Mehlnotierung im Gebiet des Ge-
treidewirtschastsverband Württemberg : Preise
für 100 Kg. zuzügl. 50 Rpf. Frachtenaus-
gleich frei Empfangstation. Weizenmehl mit
einer Beimischung von 25—30 Prozent Ker¬
nen Aufschlag 1 RM. per 100 Kg. Reines
Kernenmehl 3 RM. Aufschlag. Weizenmehl
mit einer Beimischung von 20 Prozent amt¬
lich anerkannten Kleberweizen 1.25 NM. per
100 Kg. Aufschlag. Weizenmehl Basis-Type
790 Inland W 7 April-Preis 27.60, W 10
28.10,' W 14 28.70, W 17 28.70; Roggen-
mehl Basis-Type 997 R 14, bis 15. August
1936. 22.70, R 18 23.30, R 19 23.50; Mühlen-
nacherzeugnifse Weizen-Nachmehl April-Preis
17, Weizen-Futtermehl 13.25, WeizenkleieW
7. bis 15. August 1936, 9.95, W 10 10.10,
W 14 10.30, W 17 10.45, Roggenkleie, bis
15. Juli 1936, R 14 10.10, R 18 10.40, R 19
10.50 RM. Mir alle Geschäfte find die Be¬
dingungen des Reichsmehlschlußscheins maß¬
gebend.

Schweinemärkte. Aalen:  Milchschweine
19—26, Läufer 32 RM. — Bopsingen:
Milchschweine 24—27, Läufer 43 RM. —
Tuttlingen:  Milchschweine 18—27 RM.
— V a i h i n g e n a. E.: Milchschweine 22 bis
28 RM.

Frnchtpreise. Aalen:  Futtererbsen 16,
Hafer 8.50, Ackerbohnen 15, Kleesamen 60,
Wicken 13—15.50 RM. — Nie dl in gen:
Hafer 10.50—11, Erbsen und Wicken 18 bis20 RM.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt vom 25. und
30. März. Zufuhr : 2 Ochsen, 6 Bullen,
6 Kühe, 4 Färsen, 139 Kälber, 433 Schweine.
Preise: Ochsena) 45; Bullen a) 43; Kühe b)
38, c) 33, d) 23; Färsen a) 44; Kälber a) 68
bis 70, b) 59—62, d) 55—58 RM . Großvieh
a) und b) und Schweine wurden zu den Fest¬
preisen zugeteilt. Markt geräumt.

Sport
Bahn frei zur Weltmeisterschaft!
Weitere Nationalmannschaftenin Stuttgart —

Heute 20 Uhr Eröffnung des Weltturniers
Am Dienstag war der Hauptankunftstag

der Nationalmannschaften für die Stuttgar¬
ter Weltspiele im Rollhockey. Zuerst trafen
am Nachmittag die Belgier  mit einer 15
Mann starken Expedition ein, während die
übrigen Mannschaften erst Hegen Abend an¬
kamen. Tie stärkste Expedition hat Groß¬
britannien,  das die Meisterschaft erfolg¬
reich zu verteidigen hofft, entsandt . Die eng¬
lische Expedition ist 20 Mann stark. Die
Schweiz  traf mit 15 Leuten, Frank¬
reich und Portugal  mit je 12 ein. Wei¬
ter sind in Stuttgart schon eine große An¬
zahl bekannter Sportsührer  einge¬
troffen, die dem Begrüßungsabend der Stadt
Stuttgart im „Schönblick" beiwohnten.

In der Stadthalle selbst herrschte gestern
noch einmal „Ruhe vor dem Sturm ", der
heute abend bei den ersten Weltmeister-
schastsspielenlosbrechen wird . Aus der Bahn
waren die unermüdlichen Italiener , die in
ausgezeichneter Verfassung sind. Sie müssen
gleich heute in ihrem ersten Spiel gegen den
Europameister England antreten und sehen
diesem Kampf voll Zuversicht entgegen. Sie
setzen übrigens große Hoffnungen aus ihren
Nationaltorwart Ras Pont.  Erfreulicher¬
weise haben die Italiener nun doch ihre
Mannschaft noch vor dem Kampf bekannt¬

gegeben. Sie spielen mit Rasponi, Grazzi,
Kullmann, Covialla, Cergol, Zavattaro.

*
Kurz nach ihrer Ankunft erschienen auch

die Belgier  auf der neuen Bahn . Sie
scheinen vor allem im Schnellauf über einige
sehr gute Leute zu verfügen. Den besten Ein¬
druck machte der kleine, fast unscheinbar wir¬
kende belgische Meister Emile de Nid¬
der,  dessen Kurventechnik beachtlich ist. Die
belgische Rollhockeymannschaft scheint da¬
gegen nicht über die Stocktechnik zu verfügen
wie die Italiener.

Die Stadthalle wird sich heute abend bei
der Eröffnung des Weltturniers in einem
besonders festlichen Gewand vorstellen. An
den Längsseiten und den Kurven waren
schon gestern die Wappen mit den National-
sarben der teilnehmenden Nationen ange¬
bracht. Links vom Hakenkreuz die Union
Jack, das Symbol Großbritanniens , das
weiße Kreuz aus rotem Grund , das Symbol
der Schweiz und das schwarz-gclb-rot Bel¬
giens, rechts davon die blau -weiß-rote Tri¬
kolore Frankreichs, das Grün -Weiß-Rot des
Königreichs Italien und Portugals Krone
im blau -weißen Feld.

Der Neichssender Stuttgart überträgt je¬
den Abend zwischen 22.15 und 22.30 Uhr ein
Funkecho von den Weltspielen aus der Stadt¬
halle, das auch vom Deutschlandsender über¬
nommen wird . Sprecher der Wettkämpfe ist
der bekannte Reporter Ebert.

Reichsminister Dr . FriS hat einen Ehren-
preis  gestiftet, der dem besten Gau bei den
Deutschen Amateur - Boxmeisterschaften zu-
fallen soll. Gewertet wird nach der Mann¬
schaftsleistung.
Zur Jugend -Ostersahrt des Gaues 15 (Würt-
temberg) im Fachamt Schilauf sind Anmel¬
dungen an Reallehrer Zürn - Stutt-
gart kl. Kronenstraße  38 . zu richten.
Den sportlichen Teil dieser Fahrt bildet ein
alpiner Abfahrtswettbewerb am Ostersonntag
am Hahnenköpfle und bei der Jfenalm.

Zeitschriftenschau
pllultricrter Bco/'nchtcr. Die neueste Nummer hek

väslnitnerten Beobuchars" vom Donnerstag, der2. Avril 198b, bringt überwältigend schöne Atonal,,men vom Lnhlkumof mm Reichstag für »« ibei-
nnd Frieden. Tci Führer. der beisviellvS im Pari
dergrnnd die,es Kampfes, für ,die. Geichberechlig

r , «-uruers.... . .. schonenden, „e kommtin diesen Bildern einzigartig zum Ausdruck. An¬dere grone Ereignisse der vergangenenKoche, dieAnstalirl der deutsche» Friedensslotte nach Madeiradie erste Fahrt des neuen Lintschisses LZ 129
denbnrg, sind entsvrechend gewürdigt. Gine neuewertvolle Nummer des durch die wir die
gctchichtlich bedeutlamcn Stunden vor und nach derKahl in Erinnerung behalten werden.

Die Lirenneuel. ..Die Brennessel" fehl sich mit-- voll und Ironie mU den ewigen Welibehern aus¬einander: sie reiht dem Bolschewismusdie Maskevom Gesicht, weist hin aus den Zwiewali seiner. oiedenssckalmeien und seine Talen, die nichts alsBrand und Mord in die Welt bringen Da die ver¬
gangenen Wochen an sugesvibten Situationen reichund, murrte es darum für die vorliegende Nummer
auch leicht sein, sie mit Witz. Humor und Schärfezu wiegeln.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE. W.
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

Gestorbene: Anna Faltis , Witwe, geb. Menzk,
Calw.

Voraussichtliche Witterung : Bei abflauen¬
den südwestlichen, später mehr südlichen Win¬
den anfangs noch wechselnde Bewölkung, zu¬
nehmende Aufheiterung und Erwärmung,
höchstens vereinzelt Frühnebel.
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Amtliche Bekanntmachung ^
SiWWsiWen geW SSMlmmlims!

Mit dem Beginn wärmerer Witterung und dem Einstel - ^
len junger Schweine ist die Schutzimpfung gegen Schweine- !
rotlauf in. allen Gemeinden geboten, in denen Verluste an i
Rotlauf Vorkommen. Die Schutzimpfung ist unbedingt von
sicherer Wirkung , auch wesentlich billiger als die Heil-
impsung schon erkrankter Schweine. >

Die Tierärzte des Kreises sind gerne bereit , überall , wo j
das Bedürfnis vorhanden ist und eine angemessene Zahl >
von Impflingen gestellt wird , von Zeit zu Zeit Sammel - j
impsungen zu mäßigen Preisen vorzunehmen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, dies in geeig- .
neter Weise bekannt zu machen, Anmeldungen entgegenzu- !
nehmen und diese den Tierärzten zu übermitteln.

Nagold , den 30. März 1936. 100 47
Der Landrat : Der Oberamtstierarzt:

Tr . Lauffer . Vet .-Rat Dr . Metzger.

V/sIckis //oclslls 5lc>fts ciabsi beron-
cisps bsvoi 'Tvgt v/s «-6sn , rsigt ,, KkVkk  5

^ v k ^ l. I. k"  im an
100, meist pracktvol ! bvnt v,!s6el 'gsgsbensn
Komplets , 5tpo6sn - unc! ^ocksnklsicisi 'n,

llncl alle 100 ^ oclslls auf 2 Zckmttbogsn!
kLi' öOstns l-iaos 2 Pf. mski')monatlick ctvrck

Luckkandlunx
dIaAOld

Naturweine
des Sonmn -Iahrgangs 1934
eus Weingut
Fritz Reichardt Erben
Nierstein am Rhein

1934er Riersteiner Roßberg Riesling
Orig.-Abs. Weingut F. Reichardt Erbe« v-llk . —.9»

1934er Niersteiner Heiligenbaum Riesling
Orig.-Abs. Weingut Ehr. Naab „ 1.20

1934er Niersteiner Schnappenberg Spätlese ^ „
Orig.-Abs. Weingut F. Reichardt Erben » l .vO

1934er Niersteiner Oelberg Spätlese
Orig.-Abs. Weingut F. Reichardt Erben „ 2 .—

1934er Niersteiner Orbel Spätlese ,
Orig.-Abs. Weingut F. Reichardt Erben ,, 2 .80

1934er Niersteiner Hipping Auslese „
Orig.-Abs. Weingut F. Reichardt Erben „ o . —

Preise ohne Glas und Kiste ab Nierstein, Glas und Kiste werden
bei freier Rücksendung voll vergütet. — Versand erfolgt in
Kisten von 6, 10, 12, 24, 36 und 50 Flaschen. 358

Eiv 8 vIiAtt 8 vr 8 Wii « iis
unkt Linpi « tilung

Oer titl llinwolmMckakt von XVildberZ um) lckm-
Mbung macbo wk kiermit bekannt, dak iek ab beute
im tlau86 Xdolk HilIek8ttaLs blr. 111 neben Kaufmann
katkkelcker eine

kluvlwerel miü lutsllstlMMüiMt
erökknet bade.

L8 wird mein Le8treben 8ein , alle in mein kack
elimcblaAenclen Arbeiten kackmännwck und prompt
armrukükren.

Vor allen Oinxen empkekle ick mick in meiner
ZperialaimkübrunA von 8adeeinricb1ur >tz;ev,KIv86lt-
sulsLSo , 80 ivie 8iimllicb. sanitären kÜuricdluoASu.

Reparaturen werden billiget bereclmet und
8cbnell8ten8 ausAeiübrt . Lo8tenbereclmunAen weiden
unverblndlick abZeßieben.

Om ldntei8lüt2un8 M6M68 1Inl6rn6bmen8 bittet
Vtiadeeg , 1. 4gril 1936

klasrdner - und Io8tallateurmei8ter
eso_ >

Wart gp heute an das 661 U
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mir - L. » ii -ivl , !

VIIilllWIU ÜKÜKI' lllll!»« 1'
»ei fMMiiieli mul kimslimW

sind die
»M-mlllllliieiii

Feste im Hause, Heft I n. H
Der gedeckte Tisch
Anrichten und Servieren
Wenn Besuch kommt!
Wild und Geflügel
Fische koche». Fische essen
Delikate Salate
Das Geheimnis des guten Kaffees
Knchen!
Festtagskuche» und Bäckereien
Rund um den Teetisch
Znm Tee und nach dem Abendbrot
Kalt aber fein

stets vorrätig bei IT

. . . —>

//? - S cksu

M »er - Nlselite»

62/S

glumenpkego

MngUNg Mlt^

_ _. ..

Kopfsalat
Spinat
Kresse, Ackersalat. Radieschen

empfiehlt 128/6
Fr.Echuster, Gartenbau, Nagold

^33/?kadrrgller
xnt nuä billiA

Lago Rvllllll»! - kiagolü

Wer Ml Mim
kommt bei der Kundschaft

in Beraefsenheit

2lN N6UL5

lu dsben in äen 1slirrs<!nsni!llingea

Der allgemein mit so gro¬
ßem Interesse verfolgte
Roman im Gesellschafter

Ter letzte Wer
mRothenburg

von Paul Hain
ist in Buchform erschienen
und in schönem Gsschenk-
band gebunden für 2.—
Mark vorrätig in der

Buchhandlg. G.W. Zaiser, Ragold
I gule

RWe»t
samt 2 Jungen

zum Anbinden
verkauft  659

3ak .Sindlinger jr., Mötzingen
Neuestr.

/ V

Heute 8.15 Uhr
Gesamtprobe
.Traube * 153/5S

0 ÜLakulkürrlisr
uoü 8 cd u 1 - ^ r 1 i Ir e I

kür Volks-, Uatsin-nnck
Realschulen empkisdlt

^s/ss/ >-VoFo/t/
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Das VcM
Li- i- e LtllEttti - sSLLlie» iron ^eLLkicMic/î ea^wLrliiHle» W«/ik

erfüllte seine VVnbt-
pkliebt von Köln
kommend iin VVslil-
loksl des kotsdsmer

Laknkoks

(Heinrich Hofsmann»

il

Die rbelnlselien

Stünde kuldigen
lieni bübrer

tinnlelter 1er-
bovsn  verliest <lis
Unldigungs - und
vonkudrssse dein,
Lmpkang der rkei-

niseken Stünde
durcb cien Andrer
iin kistoriseken Susi
des Oürrenicb . Im
Hintergrund v. links
nued recbts : keicks-
kriegsminlster von
Blomberg, kieicks-
mlnister Or. krick,
der Bükrer , Beicbs-
minlster v. klltr-
kiübenscb , Stuuts-
sekretür kgmmers,
der Oberketekls-
bober des Heeres,
6enerai v k'rltsck,
Stuutssekretür 8tileb
kieicksminister Or.
Ooebbels, kelclis-
orgunisstionsleiter

Or. Osx, BeiebRüb-
rer 88 Himmler

iHeinrich Holfinann)

Km neue Zeit
Voll bercchiigten stolzes und überströmen-

Lcn GlüclsgLsühls steht das deutsche Volk
heute vor einer politischen (Erscheinung, die
in der Geschichte aller Völker und Zeiten kein
Beispiel findet. Immer wieder studiert man
die Tabellen, die die Wahlergebnisse zusam- !
mcniassen. Man erinnert sich rasch, daß noch !
vor drei Jahren über sechs Millionen Men- ^
scheu »ich zum Bolschewismus bekannten, l
weitere ungezählte Millionen bewußt inter - §
national eingestellten Parteien ihr Votum !
gaben, der Rest ein wahnwitziger Partei - !
Hausen war . llnd nun suchen wir zu verglei- !
chen: „Für den Führer " und „Gegen den >
Führer ". Gibt es bei solchen Zahlen noch ;
Vergleiche? Nein. Wenn je Zahlen reden :
konnten, dann sprechen die „Für den Füh- !
rer" mit einer Gewalt, gegen die jedes i
Wägen der tödlichen Lächerlichkeit verfällt . !

Die Zahlen drücken auch kein Ergebnis  !
aus . sondern sie sind ein Bekenntnis.  !
Ein Bekenntnis zum Führer und Reichskauz- !
ler Adoli Hitler,  das riesenhaft aus >
dem Ablauf der Zeiten ragt , sich über alles i
erhebend, was man seither gemeinhin unter '
Politik verstand. Das Maß bisheriger Be- !
griffe ist nicht mehr anwendbar . Keine !
Demokratie der Welt hatte je eine Regierung, ^
die auch nur annähernd sich eine solche An¬
erkennung, eine solche einmütige Zustim¬
mung des Volkes hätte erringen können.
Nie ehrte ein Volk seinen Regenten so, wie
es das deutsche gegenüber seinem Führer
tat . Tie großen Männer der Geschichte waren
meist einsam in ihrer Größe.

Heute steht in der Mitte des Kontinents
cin 67-Millionen-Volk m einer Verbunden- f
heit ohnegleichen hinter dem von ihm berufe- !
neu Führer . Das schafft nicht nur neue po¬
litische Tatsachen, sondern auch neue Poli¬
tische Formen. Die Tragweite des einzigarti- !
gen Geschehens ist kaum abzuschützen. Im !
Hrmern ist so das Fundament weiteren
erfolgreichen Aufbaues geschaffen. Nach
außen steht ein Block des Friedens , wie er in
seiner dynamischen Kraftballung auf dieser
Erde politisch noch nie in Erscheinung trat.
Mit stoischer Ruhe wird das deutsche Voll
der Entwicklung der Dinge zusehen können.
Was bedeutet gegen diesen Willensakt die
verstaubte Paragraphenkunst der diplomati¬
schen Akteure jenseits der Grenzen? M i t
einer Vollmacht , wie sie kein-
Staatsmann eines a n d e r e n L a n-
des auch nur entfernt besitzt.
trittderFühreraufdenPlan , um
seine Friedenspolitik weiter -,
üuführen.  Sein Volk hat ihn beauftragt,
keinen Zoll breit Preiszugeben von der Poli¬
tik der Ehre und des gleichen Rechts. Es hat !
keinen Zweifel daran gelassen, daß es seine

Souveränität niemals »»ehr antasten läßt . ,
Man wird in den Außenämtcrn der Staaten ^
Europas von diesem Willen des deutschen j
Volkes Kenntnis nehmen müssen. Man wird
vor allen Dingen endgültig jede Hoffnung
begraben müssen, in Deutschland selbst je
wieder Stützpunkte der eigenen Politik haben
zu können. Die Augen zuzukneifen und alle
diese Tatsachen nicht sehen zu wollen, wäre !
ein unverzeihlicher Irrtum , den sie in erster !
Linie selbst büßen müßten. !

Vor allen Dingen sollte man draußen mit
besonderem Gewicht bemessen, daß bei dieser
Wahl über „drei Jahre Nationalsozialis¬
mus ^ abgestimmt wurde. Der National¬
sozialismus  war es, der den größten
Vertrauensbeweis erhalten konnte, den je
ein Politisches System erhielt. Nationalsozia¬
lismus und deutsches Volk sind eine Einheit.
Das nationalsozialistische Reich ist der letzte
Ausdruck der deutschen Dolkwerdung. einer
Volkwerdung, wie sie die besten Deutschen
aller Zeiten in ihren kühnsten Träumen nicht
erhofften.

Nebenbei: Da hat jemand gegen den
Führer gestimmt. Ein Rest, der kein Politi¬
sches, sondern im besten Falle ein kriminelles
Faktum ist. Er fällt Wohl ausnahmslos in
den staatsanwaltlichen Bereich. Es ist die
asoziale Schicht, die jedes Volk besitzt, die sich
aber bei uns als bemerkenswert unscheinbar
herausgestellt hat . Das deutsche Volk hat
keinen Anlaß, sich weiter damit zu beschäf¬
tigen. Ein Paar möglicherweise Verirrte wer¬
den schon den Weg nach Hause finden.

In Demokratien geht man im allgemeinen
hohnlächelnd über die Opposition hinweg,
neuerdings auch, wenn diese stärker als die
Negierung ist. In Europa gibt es noch Demo¬
kratien, denen unsere Regierungsform nicht
Paßt. Sie können nun beschämt nach Hause
schleichen. Wenn es nämlich eine „Volksherr¬
schaft" aus der Erde gibt, dann hat der gestrige
Tag mit seinen rund 99 Prozent Stimmen für
den Führer bewiesen, daß das in Deutsch¬
land ganz allein der Fall  ist . Wer
mag da noch von Demokratie reden?

Jubel und Begeisterung verklingen. Das
deutsche Volk faßt wieder Tritt . Es mar¬
schiert in eine große Epoche: Neuen Zielen
und neuer Arbeit entgegen. Unser großer
Führer hält die Fahne mutig und kühn.
Größe und Glück des Vaterlandes und den
Frieden Europas wollen wir erkämpfen. Wir
werden es erkämpfen . . . denn mit uns i
ziehtdie neue Zeit.  Oerlseti j

Landesverräter verurteilt
Berlin, 30. März.

Die JustizpressestelleBerlin teilt mit : Vom
Volksgerichtshof in Berlin wurden wegen
Landesverrats verurteilt : der 52 lrabre alte

Keiner keblte beim ^ »knmrsek kür treilieit und Brieden. 8cbon in den trüben Vormittags
stunden bildeten sieb vor den Wobllokslsn lange „Lcklangen" von IVäklern. ,̂ n die Kranken
wurde wie iininer geduckt. IVablbelter sorgten dakür, daO anck alte und gebrecbliebe Volks¬
genossen dein Bübrer ikre Irene bekunden konnten (Weltbild 2, Atlantic, Tcherl Bilderdienst. Ku

LsNLLS

NM:

Köln iin Breudentaumel . 8oviel lubel und keßeisterung , wie bei der ^nkunkt des Bübrers, bst
die Oomstsdt am likein in ibrsr 2000säkrigew jllesekickte ooeb nickt erlebt lTrberl Bilderdienst»

Frteorrch HaweIra  uud 0er 44 Jahre aUe
Adolf Lungert  zu lebenslangem, der 27
Jahre alte Martin Reitz zu 6 und der 36
Jahre alte Karl Sieu  zu 2 Jahren Zucht¬
haus.

Hawelka, der in A u f s i g geboren ist, und
Lungert , der in Brüx  geboren ist, besitzen
beide die tschechische Staatsangehörigkeit.
Angesichts der durch die Taten zum Ausdruck
gebrachten ehrlosen Gesinnung wurden
Hawelka und Lunaert die büraerlickien Ebreu-

rechte auf Lebenszeit, Reitz auf die Tauer
von 5 Jahren und Sien auf die Dauer von
3 Jahren aberkannt. Gleichzeitig wurde bei
allen vier Verurteilten die Polizeiaufsicht für
zulässig erklärt.

Ferner verurteilte der Volksgerichtshofden
30 Jahre alten Heinrich Spingies aus
Coadjutheu,  Memelland , wegen Ver¬
rats militärischer Geheimnisse zu einer
Zuchthausstrafe von 10 Jahren.

Wie -je Wahlkreise wählten
Wahlkreis

1. Ostpreußen . . . . . .
2. Berlin-West.
3. Berlin-Ost .
4. Potsdam.
5. Frankfurt-Oder . . . .
6. Pommern . .
7. Breslau . .
8. Liegnitz . . . . . . .
9. Oppeln.

10. Magdeburg.
11. Merseburg .
12. Thüringen .
13. Schleswig-Holstein . . .
14. Weser-Ems.
18. Ost-Hannover . . . . .
16. Süd-Hannov.-Braunschwcig
17. Westfalen-Nord . . . .
18. Westsalen-Süd.
19. Hessen-Nassau.
29. Köln-Aachen.
21. Koblenz-Trier.
22. Düsseldors-Ost.
23. Düsseldorf-West . . . .
24. Oberbayern-Sch vaben . .
25. Niederbayer« . . . . .
26. Franken . . . . . . .
27. Rheinpsalz-Saar . . . .
28. Dresden-Bantzen . . . .
29. Leipzig.
30. Chemnitz-Zwicka« . . . .
31. Württemberg . . .
32. Baden . . . . . . . .
33. Heffen-Darmstadt . . . .
34. Hamburg.
35. Mecklenburg. . . . .

Kusammon. . .

Zahl der
Stimmber.

Gesamtzahl der
ad gegebene«
Stimmen

Zahl b. H.

1454 696 1 442 997 99.2
1545 796 1 512 810 97.9
1684 858 1 656 574 98.3
1059 678 1 053 726 99.4
1116 756 1 108 641 99.4
1 273 299 1 201 267 99.1
1 294 399 1 274 308 98.4

838157 829 870 99.0
916 485 901237 98.3

1184 788 1177 282 99.4
1014 077 1005 356 99.1
1 602 728 1595 094 99.8
1158 005 1135 669 98.1
1 087 511 1 071 366 98.5

752 966 739104 98.2
1 436 513 1 422 012 99.0
1724 287 1 706 265 99.0
1 776 580 1 749 722 98.5
1766 791 1 746 636 98.9
1 592 782 1 578 498 99.1

854 600 853 461 99.9
1 852 855 1 535 308 99.0
1298 139 1 287 777 99.2
1858 107 1 847 188 99.4

871880 868 263 99.6
1759 459 1 750 720 99.5
1176 684 1175 539 99.9
1367 248 1 357 093 99.3

971 089 959 403 98.8
1354 610 1 336 440 98.7
1908157 1 900 556 99.6
1630 595 1 604 538 98.1

982 373 971104 98.9
899 897 878 487 97.6
665 557 660 726 99.3

45 431102 44 954 937 39.0

davon
gegen die Liste iür die Liste nnd damit
und ungültig für den Führer

Zahl Zagl V. >?.
3 669 1 439 328 S9.7

23171 1 489 639 98.5
29 682 1 626 892 98.2
8 909 1 044 817 99,2
6 339 1 102 802 99.4
9167 1 252 100 99.3

23 099 1 251 209 9A2
10 797 819 073 98.7
10 567 800 670 9^,8
13 244 1 164 038 98.9
13 499 991 887 98.7
16 006 1 579 088 980
23 080 1112 489 98.»
15 662 1 055 704 98.8
9 716 729 388 98.7

11 419 1410 593 99.2
26192 1 680 073 9- ,8
20 394 1 729 328 98.8
16 867 1 729 769 99»
14 947 1 563 551 99.1
5 892 847 569 99 3
7 758 1 527 550 99 8
6 532 1 281 245 99.8

17 274 1829 914 99.1
207 861 056 99 2

9 599 1 741121 99.5
1435 1174104 99.9

26 020 1 331 073 98.1
24 719 934 684 97.1
28 679 1 307 761 98.0
16 331 1 884 225 99.1
26 410 1 578 128 98.4
15 887 955 217 98.1
37 177 841 310 95.8
5 880 655 046 99.1

843 026 44 411 911 99.»
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40  neue schweizerische Militär-
slugzeuge

Bern, 30. März.
Ter schweizerische Bundesrat hat in seiner

Sitzung am Montag beschlossen, für die Be¬
schaffung von 40 neuen Militärflugzeugen dem
lErnencrungsfonds für Flugzeuge einen Betrag
von 5.l Millionen Franks zu entnehmen. Es
handelt sich um Flugzeuge, für die keine fremde
Lizenz erforderlich ist und die in der Schweiz
selbst ycrgestellt werden. Auch die Motoren
werden schweizerisches Fabrikat sein.

Kons Särgen Rierentz
-relchssilm-ramaturg

Tank des Reichspropagandaministers
an Willi Krause

Berlin, 30. März.
Der Reichsminister für Volksaufklärung

und Propaganda hat den Reichsfilmdramä.
rurgen, Pg . Willi Krause,  der künftig
als freier Künstler in der Filmproduktion
wirken will, auf seinen Wunsch zum 1. April
1936 aus seinem Amt entlassen und ihm
dabei für die dem Reiche geleisteten wert¬
vollen Dienste seinen Dank ausgesprochen.
Zu seinem Nachfolger wurde Pg . Hans
Jürgen Nierentz  berufen , der bereits in
der Kampfzeit als Berichterstatter des „An¬
griffs "' bekannt geworden ist, später Abtei¬
lungsleiter für Kunst- und Weltanschauung
beim Reichssender Berlin war und zuletzt
als Mitarbeiter des bisherigen Reichs-
filmdramatnrgen tätig gewesen ist.

Feierliche Netriebsemweihutig
einer schwäbischen Kunstharzpresserei

Plochingen, 30. März. Am Samstagnach-
mittag fand hier die feierliche Betriebs-
kinweiyungderKun st Harzpresse¬
rei „Schwaben"  statt , zu der eine große
Anzahl von Gästen erschienen war. Die Ein¬
weihung der neubezogenen Räume wurde ein-
-zeleitet mit einem mit Flaggenhissung
und Schlüsselübergabe verbundenen Ve¬
rrieb  s a p p e l l im Fabrikhof, bei dem der
Gründer der Firma , Betriebsführer Single,
G.ne Ansprache an die zum Appell angetre-
c'cnen 150 Betriebsangehörigen hielt.

Rach einem Sprechchor der Lehrlinge hiel¬
ten weitere Ansprachen Betriebswalter Mik-
!es.  DAF .-Kreisleiter Veil,  der die Tat¬
kraft des Betriebsführers , und Bürgermeister
Häußter,  der die kommunale Bedeutung
des Betriebs für die Gemeindeverwaltung
Plochingen hervorhob. Anschließend fand unter
Führung von Fabrikant Single  eine Be¬
sichtigung des Betriebs  statt . Nach
einem gemeinsamen Abendessen hatten Gefolg¬
schaft und Gäste Gelegenheit, dieUebertra-
gung der historischen Führerrede
aus Köln zu hören. Das große und gemein-
mme Erlebnis dieser Stunde klang aus in
einem Kameradschaftsabend,  dessen
ausgezeichnete Vortragsfolge in der Hauptsache
von eigenen Kräften bestritten wurde.

Sport
Walker

ln der deutschen Mannschaft
Tie Ausscheidungsspiele

I. Rollhockey-Weltspiele in der Stadthalle
Am Wochenende fanden in der Stuttgarter

Sladthalle die Ausscheidungsspiele zur Er¬
mittlung der deutschen Nationalmannschaft
für die ersten Weltspiele im Roll¬
hockey vom 1. bis 5. April statt. Nach Ab¬
schluß dieses Generaltrainings stellte Neichs-
sportwart Precht er zusammen mit dem
Fachwart für Rollhockey Seuffert (Nürn-
berg) die deutsche Mannschaft folgender¬
maßen auf:

Tor:  Mall (Westen Berlin ); Bert ei.
diger:  Merzbacher (Nürnberger ERC.);
Verbinder:  Kammberger (Nürnberger
ERC.); Sturm:  Adolf Walker (Stuttgarter
SRC .), W. Pfister (Nürnberger ERC.); A u s-
wechselspieler:  Vorspahl (Westen Ber¬
lin ! als Stürmer . Kübler (Stuttgarter SRC .)

als Perkeidiger, Albringa (Stuttgarter SRC .)
als Torhüter.

Einen Platz in der Nationalmannschaft
konnte sich also nur ein Stuttgarter , nämlich
der bewährte Rekord-Internationale Adolf
Walker  erkämpfen . Walker wurde von
Spiel zu Spiel besser und erinnerte im
Hauptausscheidungsspiel au seine früheren
Glanzzeiten.

De deutsche Nationalmannschaft trug als
letztes Ausscheidungsspiel einen Kampf gegen
die übrigen Auswahlspieler aus und gewann
dabei mit 6:3 (5:3). Torschützen waren für
die Nationalmannschaft Walker (4 ), Willy
Pfister (2 ), während erfolgreichster Stür¬
mer der Gcgenmannschaft der Berliner V o r-
spahl  war.

*
Für die Vertretung Deutschlands bei den

Schnellaufmeisterschaften im Rahmen der
ersten Rollhockeyweltspiele wurden bestimmt: )
1. Raisch, Arthur , Stuttgart , 2. Schweikert, l
Heinrich, Stuttgart , 3. Voß, Berlin.

Ueberraschend war das Versagen des Mün¬
cheners Sailer , der alle Rennen auf den
bayerischen Kunsteisbahnen gewinnen konnte,
aber scheinbar nur ein Spezialist für kurze
Strecken ist.

Heute beginnt das Weltturnier
Die Rollhockey-Nationalmannschaften trainieren

in Stuttgart
In der Stuttgarter Stadthalle ist in die¬

sen Tagen Hochbetrieb. Schnelläufer ziehen
ihre Runden um das Oval der Bahn, Roll¬
hockeyspieler rasen über die Fläche des spie¬
gelglatten Holzparketts und in den Pausen
erscheinen Kunstläuferinnen in ihren duf¬
tigen Kleidchen, Wirbeln Pirouetten, Proben
gewagte Sprünge, um die letzten Feinheiten
des Kürlaufprogramms einzustudicren. Alles.
Was bereits an Teilnehmernfür die 1. Wett¬
spiele im Rollhockey eingetroffen ist, benützt
jede freie Minute, um sich auf die Grotz-
ereignisse der nächsten fünf Tage vorzu¬
bereiten.

Nachdem das Programm für die Eröff¬
nung amMittwochabend um  8 Uhr
feststeht, hat eine lebhafte Diskussion um die
Begegnungen dieses ersten, in mancher Hinsicht
schon entscheidenden Tages eingesetzt. Zweifel¬
los wird das Treffen Italien — Eng¬
land,  das als drittes Treffen des Eröfsnungs-
abends steigt, schon einen Höhepunkt des Tur-
nieres bringen- Die beiden Nationen tragen
übrigens seit den Sport sanktionen
in Stuttgart wieder den ersten
Länderkampf  aus . Auch schon im ersten
Spiel zwischen Frankreich und Belgien
ist die Spielstärke der beiden Mannschaften so
gleichwertig, daß ein Sieger nur schwer vor¬
ausgesagt werden kann. Im zweiten Spiel
trifft Deutschland auf die belgischen
„Löwe  n" und wird sich dabei anstrengen, um
zum ersten Siege zu kommen. Erstklassig ist
auch das Kunstlauf - Programm  des
ersten Tages. Neben der deutschen Meisterin
Frl . Renner - Stuttgart werden die Paar-
laufmeister von Deutschland, Frl . Sel-
maier/  Herr Pfister (Nürnberg ) und von
England die Geschwister L i d st o n e s ihre
Kunst zeigen und einen inoffiziellen Wettstreit

> am das beste Kunstlaufpaar Europas aus-
> tragen.
! Das Weltturnier hat keine Gruppen- und

Ausscherdungskämpfe, sondern nur Spiele, in
aenen jeder gegen jeden anzutreten hat. Die
höchste  Punktzahl bringt den
Titel  des Welt- und des Europameisters.
Damit ist schon gesagt, daß beim Stuttgarter
Weltturnier — im Gegensatz zum Eishockey¬
turnier in Garmisch-Partenkirchen — die Ent¬
scheidung nicht erst am Schluß des Turniers
fällt, sondern daß jede Veranstaltung und
jeder Länderkampf der fünftägigen Veranstal¬
tung gleich wichtig ist. Es ist sogar möglich,
daß eine gewisse Entscheidung schon in den
ersten Tagen herbeigeführt wird. — Die Spiel¬
dauer ist zweimal 15 Minuten , unentschiedene
Spiele werden nicht verlängert. Im übrigen
ist das Rollhockey spiel dem Eis¬
hockey sehr stark verwandt.  Hier wie.
dort können Spieler ausgewechselt werden,
wird hinter dem Tor weitergespielt und gilt die
„Bande" als die Abgrenzung des Kampffeldcs.

Berlin—Kottbus—Berlin, das traditionelle
260 Kilometer lange Straßenrennen , eröff¬
net am 5. April die deutsche Straßen -Rad-
rennzeit. Die Veranstaltung hat ein Rekord-
meldeergebnis von über 500 Nennungen ge¬
sunden. In der Klasse der Berufsfahrer , die
260 Kilometer zu fahren hat , starten alle
36 von den deutschen Fabriken verpflichteten
Fahrer . In der ^.-Klaffe der Amateure
(105 Kilometers starten 157 Fahrer , in dm
8-Klaste 42 und in der O-Klasse 260 Fahre '-.

Albert Richter, der deutsche Fliegermeister
nahm an den Bahnrennen in ÄnG
werpen  teil . Er mußte sich im Gesamt-
ergebnis des Fliegerrennens hinter Welt-
Meister Scherens mit dem zweiten Platz be¬
gnügen, konnte aber den Franzosen Görar-
bin hinter sich lassen.

Die Uebungsspiele der deutschen Fußball¬
spieler, die zur Zeit in Berlin bei einen,
Lehrgang versammelt sind, finden nicht an,
1. April , sondern am Donnerstag , 2. April,
ans dem Platz von Hertha/BSC . Berlin statt.

Aerztlicher Ratgeber
In der Reihe der medizinischen Vorträge

des Deutschen Roten Kreuzes, Württ . Lan¬
desverein. sprach vor kurzem Professor Tr.
med. Scheerer  von der Städt . Augen¬
klinik in Stuttgart in einem Vortrag übcr
„Augenschmerzen und Sehstörungen"

Der Vortragende ging davon aus , daß die
verschiedenen Sehhilfen , die wir heute be¬
sitzen, und die anscheinend immer größere
Zahl derer, die sich ihrer bedienen, keinen
Schluß ans die zunehmende Entartung unse¬
res Sehorgans zulassen, sondern lediglich
durch die besonderen Aufgaben bedingt seien,
die die K u l t u r e n t w i ckl u n g dem Auge
über seine natürliche oder durch meist ange¬
borene Fehler begrenzte Lei' nngsfähigkeit
hinaus stelle. Wie vom Fernrohr und Mikro¬
skop, gelte dies genau so auch von der Brille,
die die Leistungsfähigkeit des Auges in ganz
bestimmten Richtungen steigere, ohne auf den
Zustand des Auges selbst irgendeinen Ein¬
fluß auszuüben.

Die Krankheitserscheinnngen des Auges,
seien cs Mißempsindungen oder Sehstörun¬
gen, lassen sich so sicher wie kaum an einem
anderen Organ erkennen und deuten, so daß
wir meist auch in der Lage sind, sie ursä ch-
lich zu behandeln,  oder aus bestimmt
Allgemeinkrankheiten hinzuweisen, die ihnen
zugrunde liegen. An Hand von Lichtbildern
wurden sodann die verschiedenen Störungs¬
möglichkeiten und die Beschwerden, die sie zur
Folge haben, besprochen. Dabei zeigte sich,
daß schon Erkrankungen der oberflächlichen
Teile, Lider, Bindehaut , Hornhaut , einerseits
die gleichen Beschwerden auslösen können,
andererseits aber sehr verschiedene Ursachen
haben, die man genau kennen muß, uni sie
wirkungsvoll bekämpfen zu können. So kann
z. B. eine hartnäckige L i d r a n d e n t zü n -
düng  ebenso durch Staub oder unzweck¬
mäßige Beleuchtung, wie durch Stosfwechsel-
störnngen (chronische Verstopfung!), aber auch
durch Brechnngsfehler (Uebersichtigkeit und
Astigmatismus ) bedingt sein. Bindehaut-
katarrhe und beginnende Regen¬
bogenhautentzündungen  werden
von Laien noch oft verwechselt.

Besonders wichtig ist, daß im Alter auf¬
tretende Sehstörungen nicht ohne genaue
Untersuchungauf den verhältnismäßig
harmlosen grauen Star  bezogen wer¬
den, denn sie können ebensogut auf ernste Lei¬
den, wie grüner Star , Netzhautablösung, Nie¬
ren- und Gehirn- und andere Allgemeinleidev
Hinweisen, die, zeitig erkannt, noch auf Abhilfe
hoffen lassen, während sie vernachlässigt un¬
wiederbringlichenSchaden anrichten. Während
gewöhnlich Schmerzen, auch solche verhältms-
mäßig geringen Grades, den Kranken meisi
bald zum Arzt führen, ist man immer wieder
erstaunt, wie leicht oft ausgesprochene Seh¬
störungen genommen werden, und doch sind sik
viel wichtiger  als jene, weil sie unter
allen Umständen eine ernste Erkrankung an-
zeigen, wogegen Schmerzen allein oft ganz
harmlose Ursachen haben. Immerhin ist auch
dem Auge der Schmerz ein treuer Wächter,
dessen Warnungen nicht vernachlässigt werden
sollen. Dabei ist zu beachten, daß nicht nur
Schmerzen im Auge selbst auf Augenkrank¬
heiten Hinweisen, sondern sehr häufig sind auch
Kopfschmerzen verschiedener Art , Schmerzen,
die gegen die Nase, gegen den Oberkiefer oder
gegen die Zähne hin ausstrahlen, durch Augen¬
leiden bedingt.

Seefische sind wichtig für die Krankenernährung. Es gibt kaum
eine Diätform, die nicht eine Verwendung von Seefischen vorsieht

Hausmittel gegen Erbrechen
In der „Therapie der Gegenwart " emp¬

fiehlt Prof . Martini  von der Universi¬
tätsklinik Bonn Aufschläge auf den Magen
als ein außerordentlich wirksames Mittel zur
Bekämpfung von heftigem Erbrechen. Bei
nervösem Erbrechen werden kalte Umschläge
oder Eisbeutel empfohlen; heiße Umschläge
und Heizkissen bei Erbrechen, das mit Fieber
einhergeht. Bei Brechreiz tut zunächst immer
Fasten gut, dauert aber das Erbrechen
längere Zeit an , so müssen Tee und Schleim¬
suppen gegeben werden. Wenn Flüssigkeiten
nicht vertragen werden, so muß mar. den
Versuch mit kleinen Mengen Breikost machen.

Daumenlulschen ist gefährlich!
Häufiger sieht man Kinder, bei denen dis

Schneidezähne im Oberkiefer nach außen ge¬
trieben sind. In den meisten Fällen ist diese
unregelmäßige Zahnstellung darauf zurück-
zufnhren, daß die Mutter der Kleinen nicht
anfgepaßt hat , sei es aus Unkenntnis oder
aus Nachlässigkeit, und die Kinder an ihrem
Däumchen lutschen  ließ . Es ist schon
schlimm genug, daß die vorstehenden Zähne
das Gesicht entstellen, und allein diese Tat¬
sache sollte dazu führen , das Kind so früh¬
zeitig wie möglich zum Zahnarzt zu bringen,
dem es immer möglich sein wird , durch ge¬
eignete Maßnahmen — ohne chirurgischen
Eingriff — die Zähne wieder in Reih und
Glied zu rücken. Doch mit der falschen Ge¬
bißstellung ist ja nicht nur ein Schönheits-
fehler, sondern sind noch viel schwerer wie¬
gende Schädigungen verknüpft, z. B„ was
leicht einzusehcn ist, ein schlechtes Arbeiten
des Gebisses, ein ungenügendes und erschwer¬
tes Kauen, da die Zähne ja nicht die richtige
Stellung zu ihren Mitarbeitern haben.

Noch eine Gefahr, die viele nicht kennen,
birgt ebenfalls diese falsche Gebißstellung n,
sich, die Kinder atmen nicht nee h r
durch die Nase , sondern durch den
Mund.  Das hygienische Institut der Uni-
versität Münster hat vor kurzem in einer
Reihe von Versuchen zeigen können, daß bei
Mundatmung die Zahl der Krankheitserreger,
die sonst in der Nase abgefangen und un¬
schädlich gemacht werden, sich in der Mund¬
höhle bereits nach vier Stunden verdoppeln,
Mundatmer  sind also immer einer er-
höhten Ansteckungsgefahr ans¬
gesetzt  und neigen besonders leicht zu Er-
kältungskrankheiten. Das Erste also ist: Ver-
hindern des Daumenlutschens; zum zweiten
aber , wenn eine falsche Stellung der Front¬
zähne im Oberkiefer eingetreten ist, gehör!
das Kind unbedingt , so frühzeitig wie mög¬
lich, in Behandlung.
Hausmittel aus Zitronensaft

Außerordentlich gesund ist es, früh au?
nüchternen Magen den Saft einer halben
Zitrone in einem kleinen Glas kalten Was¬
sers zu trinken; das wirkt blutreinigend und
regelt die Verdauung , Leidet man an
Rheuma , so soll man täglich den Saft einer
ganzen Zitrone zu sich nehmen; der Zitronen¬
saft wirkt dem Ueberschuß an Harnsäure ent¬
gegen, der die Ursache der rheumatischen Be¬
schwerden ist. Einen beginnenden Schnupfen
kann man dadurch verhindern , daß man
etwas Zitronensaft in der Nase hochzieht.
Bei Nasenbluten soll man einen mit Zitro¬
nensaft getränkten Wattebausch in das
Nasenloch einsnhren. Setzt man einer Tasse
schwarzen Kaffees den Saft einer halben
Zitrone zu, so ist das ein gutes Mittel gegen
Kopfschmerz. Zitronensaft und Zucker in
kochendem Wasser ist ein gutes Gegenmittel

Donnerstag, 2. April
6.00 Ehoral
6.05 Gymnastik t
6.30 Frübkonzer-
7.00 bis 710 Krühnachrichten
8.0Ü Wasserstandsmeldungcn
8.0S Wetterberichr— Banernfnnk
8.10 GymnastikH
8.30 Konzert
9L0 „Körperpflegei« Frühling"
9.46 Sendevanse

11.00 Schallplattenkonzert
11.30 ..Für dich, Baner !"
12.00 Mittagskonzerl
18.00 Leitangabe. Wetterbericht. Nach¬

richten
1315 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zmei bis Drei"
16.00 Sendevanse
1530 „Die Prinzesst« a«i der Erbse"

10.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Besuch beim silbernen Segen des

Meeres"
18.00 Konzert
19.00 Schallplattenkonzert
19.45 „Erzeugnngsschlacht"
20.90 Nachrichtendienst
20.10 Mozart-Zyklns
2110 .L8t « es Euch gefällt '."
22.00 Zeit, Nachrichten Wetter U. Sport
2216 Bo« de« Welt- «. Europameister¬

schaftent« Rollhockey
22.30 Tanzmnstk '
24O0 bis 2.00 Nachtkonzert

Freitag, 3. April
6.00 Chorat
6.05 Gymnastik I
6L0 Frühkonzert
7D0 bis 710 Krühnachrichten

8.00 Wasserstandsmeldunaen
8.05 Wetterbericht— Banernsnnk
810 Gymnastik II
8.30 Mnsikalische Frühstückspause
9.30 Sendepause

11.00 Schallplattenkonzert
11.30 „Für dich. Banerl"
12.00 Miüagskonzert
13.00 Zeit, Wetterbericht, Nachrichten
1315 Mittagskonzert
14.00 Sendevanse
14.20 Musikalisch« SnrUoeil
16.00 Sendevanse
18.80 „Peter, der Osterhase"
16.00 Musik am Nachmittag
17.45 „Leg' doch di« Zeitung weg!"
18D0 Musik M« Feierabend
19.00 „Der tot« Ritter"
19L0 S. Offenes Liederstnge«
20.00 Nachrichtendienst

2010 Ansschnitt ans dem Mnsikseft in
Baden-Baden

2110  Schallplattenkonzert
22.00 Zeit, Nachrichten Wetter n. Sport
22.15 Von de« Welt- «nd Europameister¬

schafte« im Rollhockey
22.30 Unterhaltungskonzert
24.00 bis 2.00  Symphoniekonzert des

Rundfunkorchesters

Samstag, 4. April
6.00 Choral
6.05 Gymnastik l
6.3» Morgenkouzert
7.00 bis 71" Frübnachrichte«
8.00 Wasserstandsmeldungeu
8.0S Wetterbericht — Banernfnnk
810 Gymnastik II
8Z0 Morgenkouzert
»LO Sendevanse

10.30 „Wie es Euch gefällt!" >
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 „Bnntes Wochenende"
13.00 Zeit. Nachrichten, Wetterbericht
1315 „Buntes Wochenende"
14.00 Allerlei von Zmei bis Drei
15.00 „Hilfe! Hilfe!"
15.30 Musizierst»«»«
16.00 „Der frohe Samstagnachmittag"
18.00 „Tonbertcht der Woche"
18.30 .Lim Borübergehe« . .
19.00 Kleine Abendmnslk
20.00 Nachrichtendienst
2010 . B̂eschwingter Tanz"
22.00 Zeit. Nachrichten. Wetter «. Sport
22.15 Bo« den Well- ». Europameister

schäfte« im Rollhockey
22.80 „. . . «nd morgen ist Sonntag"
24D0 bi» 2.00 Nachtmnstk
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Men Erkältungen . Frischer Zitronensaft,
Mit etwas kaltem , abgekochtem Wasser ge¬
mischt, ist ein mildes , unschädliches Bleich¬
mittel bei brauner , sommersprossiger Haut.
Mt einer Mischung aus Zitronensaft , Spiri-
tus und KlMerin ru oleickien Teilen kann
man die Haut der Hände weiß und weich
erhalten . Die Mischung wird jedesmal nach
dem Waschen der Hände eingerieben , wenn
die Haut noch feucht ist . Der Saft einer
ausgepreßten Zitrone im letzten Spülwasser
bei der Haarwäsche macht das Wasser weich
und verleiht dem Haar Glanz und Farbe.

Die Bearbeitung alter Urkunden
in den Gemeindearchiven

Auftrag und mit Unterstützung der
Eehördcn werden zur Zeit in Nagold die
ältefu'ii Urkunden der Stadt bearbeitet. Es dürs¬
te deshalb von Interesse sein, einiges über den
Weg und die Art dieser Arbeit zu berichten. Da¬
mit soll gleichzeitig anderen Gemeinden ein
Einblick in den Wert und das Wesen solcher
Unternehmen gegeben und eine Anregung ge¬
beten werden, auch selbst die alten Registratu¬
ren in ihren Rathäusern überarbeiten zu lasten
und ein Archiv ihrer ältesten Dokumente als
Zeugnis für die Geschichte der Gemeinde anlegen
zu lassen. Der Verfasser dieser Zeilen, der die
Arbeiten hier in Nagold durchführt, möchte zuerst
seiner Freude über das Interesse der Stadtver¬
waltung an dieser Arbeit und an der Sicher¬
stellung und Uebertragung der alten , wertvol¬
len Urkunden Ausdruck geben. Man hat er¬
kannt daß diesen ehrwürdigen Zeugen ältester
Stadtgeschichte ein Ehrenplatz eingeräumt wer¬
den muß, um so die ferne Vergangenheit wieder
für die Gegenwart lebendig zu machen.

Zunächst werden die Pergamenturkunden . deren
es in Nagold 50 bis 60 sind, übersetzt und ge¬
sichtet. Dabei werden gerade für diese älteste Zeit
auch spätere Kopien von heute nicht mehr vor¬
handenen Originalurkunden als gleichwertig be¬
rücksichtigt und eingeordnet . So hat sich eine
Papierkopie aus dem Jahre 1558 gefunden, die
eine Originalurkunde von 1447 zum Inhalt hat.
Sie steht nun als beglaubigt älteste sich in Na¬
gold befind!. Urkunde am Anfang der Sammlung.
Allgemein ist dabei zu berücksichtigen, daß in
den weitaus meisten Fällen die ältesten Origi¬
nale schon vor längerer Zeit in den Archiven zu
Stuttgart bezw. Ludwigsburg gesammelt und
vereinigt wurden . Deshalb darf selbstverständlich
diese Urkunde von 1447 nicht als das überhaupt
älteste Dokument der Stadt Nagold betrachtet
werden Es handelt sich ja in allen diesen Fäl¬
len lediglich um die Sichtung und Zusammen¬
fassung des örtlich vorhandenen Urkundenmate¬
rials.

Eine ziemlich langwierige und oft sehr müh¬
same Arbeit , damit aber zugleich mit die wich¬
tigste. ist die Uebertragung des Textes von der
Urkunde auf Schreibmaschienenseiten. Denn nur
dadurch wird das sonst für den Laien nur schwer
oder gar nicht leserliche Dokument auch für die¬
sen faßbar und verständlich. Im Original wech¬
selt der Schriftcharakter in den verschiedenen
Jahrhunderten , der Text ist oft untermischt mit
lateinischen Formeln , und der Inhalt außerdem
infolge Fehlens fast jeglicher Jnterpuktion und
durch häufige Abkürzungen unklar und schlecht
übersehbar. All das wird durch die Uebertragung
und eine beigefügte kurze Inhaltsangabe und
Beschreibung der Urkunde nach Aussehen. Größe
u. Schrifrcharakter klargestellt , so daß auch der in¬
teressierte Nichtfachmann den Text und Inhalt
erkennen und verfolgen kann. Leider ist infolge
zeitweiser Vernachlässigung der Urkunden des
Siegelmaterial fast durchweg nicht mehr vor¬
handen. Meist sind die Wachssiegel rücksichtslos
abgerissen oder weggeschnitten. Dadurch verliert
selbstverständlich das Pergament an Wert und
wird um Vieles unansehnlicher . Durch die Si¬
cherstellung des Materials wird also in Zu¬
kunft auch verhindert werden , daß noch vorhan¬
dene vollständige Urkunden als Verdienstquelle
selbstsüchtiger Elemente ausgebeutet , beschädigt
oder gar vernichtet werden . Jede Urkunde wird
nach ihrer Ueberarbeitung in einer Mappe mit
Zenauer Aufschrift und Bezifferung aufbewahrt,

und das gesamte Material muß dann in ge¬
eigneten Behältnissen feuer-, weiter - und dieb-
srahlficher hinterlegt werden. Ein Verzeichnis
gibt einen Ueberblick über alle vorhandenen Per¬
gamente . Papierurkunden und Abschriften, und
es kann so jederzeit von Interessierten die ge¬
wünschte Urkunde eingesehen werden . Durch Aus¬
stellungen können und sollen dann von Zeit zu
Zeit auch der weiteren Öffentlichkeit diese Zeug¬
nisse alter Heimat - und Ortsgeschichte zugänglich
gemacht werden , wie überhaupt die schönsten,
ältesten und wichtigsten Urkunden in etwa vor¬
handenen Heimatmuseen unter Glas dauernd
zur Schau gestellt werden sollten.

stud. phil . Albert Hiß.

Unsere llur/ .gesebielite:

Von ä . KO55i.cir

Mah saß an ihrem Schreibtisch und vor
ihr lag ein großer , weißer Briefbogen . Aber
sie kam noch nicht zum Schreiben , sie mußte
erst einmal ihre Gedanken ordnen , die ziem¬
lich erregt in ihr herumschwirrten . Es wurde
eben Zeit , gründlich Zeit , Peter die Meinung
zu sagen . Sie hatte bei dem täglichen Mit¬
einanderleben gar nicht so deutlich gemerkt,
wie sie eigentlich nur noch tat , was er
wollte , daß sie sich in allem nach ihm rich¬
tete und daß er sie von oben bis unten be¬
vormundete . In den zwei Tagen , die er fort
ivar , war ihr manches klar geworden und
das sollte er nun ausführlich hören ! Sie
begann sich auf ihre Strohwitwerzeit zu
treuen ! Da war zuerst der Wagen . Wie gern
war sie früher immer gefahren , nun kam sie
kaum mehr dazu . Peter setzte sich mit solcher
Selbstverständlichkeit ans Steuer , daß sie erst
gar nichts sagte , und wenn er es ihr schon
mal aus freien Stücken überließ , gab es be¬
reits in den ersten fünf Minuten einen Hei¬
denkrach . Alles sollte sie anders machen . Na,
nun würde ihr vorläufig keiner reinreden
und gleich morgen konnte eine größere Sache
steigen.

Das heiße Bad , mindestens 40 Grad , war
eigentlich gar nicht der erwartete Genuß . Ob
sie wohl nur so gern zu heiß badete , um
Peters besorgtes : „May , was soll das ? So¬
fort läßt du kaltes Wasser zu ; dich kann man
wirklich keinen Augenblick ohne Aussicht las¬
ten !" zu hören ? Frauen finden es schrecklich
nett , wenn die Männer sich um sie sorgen.

Aber im Bett war es herrlich . Erst aß sie,
rin richtiges Kinderessen , Schokolade und
Aepfel, dann telephonierte sie noch ein biß¬
chen und dann sing sie an zu schmökern. Ein
feines Buch hatte sie erwischt , wirklich famos.
Formulierungen gab es da , als : „Hör mal,
Peter . . ach so. ja . —

Heute konnte sie das Licht ausdrehen,
wann sie wollte . Sie las bis um zwei Uhr.

Frühstück war eigentlich nur mit Peter
bas Wahre , Peter verstand zu frühstücken.
Langsam , genießerisch , ein bißchen reden , ein
bißchen Zeitung , eine Zigarette . Allein war
bas nichts ; da las man aus Langeweile vom
Leitartikel bis zu den Anzeigen und auf ein¬
mal war der Kaffee kalt und schmeckte nicht
mehr.

Das Wetter ? Sieht gut aus . Also den
Wagen heraus und Tagesfahrt . Nach Neu¬
brandenburg . Dahin hatte sie schon immer
gewollt und Peter war nicht mitzukriegen.
Sie trudelte ganz gemächlich, so 'ne fried¬
lichen sechzig vor sich hin und fand es herr¬
lich. Eine Ruhe war das ! Keinen Aerger die
ganze Fahrt , alles glatt . Ta sah man erst,
wie einem Peters ewiges Gemeckere aus die
Nerven ging ! — Neubrandenburg war noch
schöner, als sie es sich gedacht hatte.

In der „Goldenen Kugel " aß sie zu Mit-

I tag und dann fuhr sie hinaus an den Lvl-
I lensesee. Es war noch früh im Jahr und

ganz still und menschenleer . Versonnen blickte
sie lange über das Master . Mecklenburgische
Seen ! Ihre schönsten Tage mit Peter hatte
sie an ihnen zugebracht . Peter liebte die
mecklenburgischen Seen über alles und sein
heißester Wunsch war ein kleines Haus da
irgendwo . Einmal würde er es haben , das
war ganz gewiß . Direkt am Ufer sollte es
dann liegen , man müßte vom eigenen Steg
aus angeln können , und dicht am Wald . Viel
Obst wollten sie haben und viele , viele Blu¬
men. Ein Blühen müßte alles sein und die
Stimmen ihrer Kinder würden durch die
klare , reine Luft schallen den ganzen Tag.
Wie er sich aus ihr erstes Kind freute , der
Peter , fast noch mehr als sie.

Durch die beginnende Dämmerung fuhr sie
heim. So weich und doch intensiv waren die
Farben , so ruhig und beruhigend sah das
Land aus . Auf einer Lichtung standen ein
paar Rehe. „Sieh mal , Peter ", sagte sie und
faßte neben sich. Erschrocken zog sie ihre Hand
zurück, als sie das kalte Leder berührte.

Sie brachte den Wagen in die Garage und
aß darnach in einem kleinen , gemütlichen
Lokal Abendbrot . Schön war ihr Tag ge¬
wesen, wunderschön . Und nun wollte sie
cs Peter schreiben , damit er sah , sie wurde
auch ohne ihn fertig . — Komisch, mm war
ihr gar nicht mehr so kriegerisch zumute und
dabei hatte sie gerade heute , wo sie alles
nach ihrem Kopf machen konnte , besonders
gemerkt, wie sehr sie schon sein Geschöpf war.
Sie stand auf und trat ans Fenster . Ganz
dunkel war es draußen geworden . Wenn
Peter jetzt hier wäre , würde er sagen:
„Komm schlafen, kleine May ." Plötzlich ging
oje Sehnsucht nach ihm durch sie hindurch
wie ein scharfer Schmerz und trieb ihr Trä¬
nen in die Augen . Was nützte es schon, dies
bißchen Selbständigkeit , dies bißchen Tun-
tönnen , was man will . Es machte ja doch
alles keine wirkliche Freude , wenn man allein
war . Sie lies an den Schreibtisch und schrieb:
„Peter , Peterle , komm so schnell es irgend
geht zu deiner , deiner , deiner May,"

Humor
Kathederblüte

„ . . . setze ich jedoch den Montblanc neben
den Himalaja, , so schrumpft elfterer geradezu zur
Nichtigkeit zusammen".

Das ist merkwürdig mit Olsen , du. Als er
lebte , schien er nichts zu haben , wovon er lebte
und nun , wo er tot ist, scheint er gar nichts zu
haben , woran er gestorben ist!

„Mäxchen, ist Vati schon mit dem Anziehen i
; fertig ?" j
! ..Ich glaube nicht. Mutti, eben hat er noch mit§
f dem Kragen gesprochen!" i
l - I

Ein tüchtige Stenotypistin kommt zu einem ^
! Dichter.
i „Ich schreibe sechzig Worte in der Minute", I
! sagt die Bewerberin . >

Der Dichter aber antwortet : „Liebes Kind,
woher soll ich soviel Worte so schnell nehmen ?"

Während der Verlobungszeit war er der Rund¬
funksender und sie die Hörerin . Während der
Flitterwochen war sie der Sender und er der
Hörer . Und jetzt funken siebeide,  und die Nach¬
barn hören zu.

„Mich schaudert, wenn ich an meinen vierzig¬
sten Geburtstag denke!"

„Aber , liebste Freundin , was ist denn damals
so Schreckliches passiert ?"

„Vater , heißt es eigentlich der Meter oder
das Meter ."

„Aber , Junge , es heißt doch natürlich die
Meta ".

Zeitschriftenschau
Der heutige Stand der Tuberkulosensorschnng

Eine der ältesten schleichenden Seuchen, die
das Menschengeschlechtheimsuchen, ist die Tu¬
berkulose. Heute noch sterben an ihr in Deutschland
40 - 45 OVO Menschen, obwohl die Entdeckung des
Tuberkuloseerrcgers durch Robert Koch , eine
der Großtaten deutscher Wissenschaft, mehr als
50 Jahre zurückliegt. Der Laie nimmt gern an.
daß mit der Kenntnis des Erregers auch die
völlige Ausrottung der Krankheit gesichert wäre.
Dem ist jedoch nicht so. Woran das liegt , und
daß hier nicht etwa ärztliche Wissenschaft und
Kunst versagen, zeigt Prof . Kurt Lydtin
lMünchen ) in dem Aufsatz „Die Tuberkulose als
Nolkskrankheit " , der das Märzheft der Süd¬
deutschen Monatshefte (München ) :
„Tuberkulose"  einleitet . Lydtin weist nach,
daß am Zustandekommen der Tubekuloseerkran-
tung außer dem Erreger noch andere Umstände
bestimmend beteiligt sind. Er rät mit Recht,
sich von törichter Bazillenfurcht freizuhalten,
aber sein Verhalten so einzurichten , daß der
Krankheitsentwicklung möglichst der Boden ent¬
zogen wird.

Aus alle in obiger Spalte angegebenen Bücher
und Zeitschriften nimmt die Buchhandlung8 . W.
Zaiser.  Nagold . Bestellungen entgegen.

5 78 SIS Sportlicher Mantel
aus kariertem Wollstoff, der
für Taschen und Ärmelparten
schräg genommen ist- 2m
«Rücken eine durchgehende
Teilung . Knopfe und Schnalle
in übereinstimmender Farbe.
Stoffverbrauch : etwa 3.S0rn,
130 ooa breit . Syon -Schnitt.

>2.72154

.77S1Z4 Kostüm aus Noppen«
stoff. mir einem gesteppter
Wrldlederkragen , zu dem di«
Ausschläge paffen» und mi,

O Teilungen verarbeitet . Dre°
große Knöpfe vermitteln der
Schluß. Einfacher Rock mi>
Teilungsnähten . Stoffverbr.
etwa 5 ru. 130 oni breit
Lyon - Schnitt

Wilhelm Spey , Leipzig
Modelle:

Gustav Lyon, Berlin

Karierte grobe Wollstoffe werden gern für den
Übergangsmantel verarbeitet, der mir breitem Re¬
vers kragen und grosten aufgearbcireren Taschen sehr
flort wirken kann. Für diese ist das Material schräg
verarbeitet. —DurchsteppterWildlederbesay gibt dem
Kostüm aus genopptem Wollstoff eine elegante Note

Roman von Helmut Lorenz.
Nachdruck verboten.

Z Ls raunen die Wogen, es rauschet die See, W
U Dumpf braust in der Brandung Grollen U
U Jahraus , jahrein das Lied voll Weh: D
M Versunken— verloren — verschollen. D

Z Was heult der Sturm in der deutschen Bucht? W

^ Wie wimmert er dir in den Ohren! D
L Er peitscht die See, er sucht und sucht: W
§ Versunken— verschollen— verloren. V

Z Nicht klagen, frisch wagenI Wir strecken den Kiel! Z
D Wir wissen, was wir besessen. W
U Mit neuen Schiffen zum alten Ziel! Z
W Versunken, — doch nimmer vergessen. D

«Zeit zu vier Glas !", meldete der Bootsmaat der
Wache am 23. Juni 1914 morgens sechs Uhr auf dem
LinienschiffS . M. S . „Trotzherzog" dem wachhabenden
Offizier Leutnant zur See Fritz Kämpf.

Zwei Doppelschläge der Schiffsglocke klangen
durch den stillen Sommermorgen über die Kieler Föhrde.

'Noch zwei. Stunden biszur Ablösung.

Dann beginnt die offizielle Hetzjagd. Heute kom¬
men die Engländer , morgen der Kaiser. Morgen be¬
ginnt die Kieler Woche.

Es war kühl, die Luft diesig. Tauige Nässe stieg
vom bleiernen, stillen Wasser auf. Die Morgenbrise
setzte ein.

Fritz Kämpf schlug den Mantelkragen hoch, putzte
sein Zeitzdoppelglas und schaute unverwandt in die
Richtung der Kaiserlichen Werft.

Das mutzte die Aufmerksamkeit des Vootsmaaten
der Wachs erregen. Kord Roewer hatte bisher das ge¬
tan , was alle Bootsmaaten der Wache tun, wenn nichis
los ist: er lief; mit kunstgerechtem Schwünge den Faden
seiner Bootsmannspseife sich auf dem Zeigefinger auf-
und abwickeln.

Seine Hünengestalt steckte in einem zwar kaiser¬
lichen, aber zu engen Oelmantel. Der unter dem Kinn
zusammengebundene Südwester umrahmte das bart¬
lose Seemannsgesicht. Die stahlblauen Augen, die bis¬
her ins Leere gestarrt hatten , leuchteten auf und späh¬
ten in,die gleiche Richtung wie der Offizier,

Mit gebührender Achtung verfolgte Matrose Hein
Satz, Rekrut und Läufer Deck Zwo der Morgenwache,das
Spiel der Bootsmannspseife. Er döste.

Wäre er ein „alter Mann " gewesen wie der Ober¬
matrose Klaus Janssen, Läufer Deck Eins , so hätte er
die Gefährlichkeit seines Seelenzustandes bedacht.

„Bootsmaat der Wache!"
> „Herr Leutnant !"

„Roewer, sehen Cie da so etwas wie einen Ta Ni¬
pser? Ich kann bei der Diesigkeit nichts ausmachen."

„Jawohl — Herr Leutnant ! — Die „Viktoria Lu¬
ise" ist wieder da. Man kann sie ohne Glas erkennen.
— Weiter rechts . . . so . . . da !"

„Danke!" Fritz Kämpf fühlte sich durchschaut. ,
Gute Augen hatte Kord Roewer. Sie sahen sogar

bis ins Herz.
Jetzt schien er gar noch grinsen zu wollen/
„Bootsmaat der Wache", sagte der Leutnant ge¬

reizt und scharf, „der Matrose Satz dort döst nunmehr
eine volle Stunde . Kümmern Sie sich mehr um ihre
Leute und beschäftigen Sie den Mann !"

Roewer schwieg, gab den Anpfiff pflichtgemäß
weiter und lieg Hein Satz das Messing des Fallreeps
putzen.

Er dachte sich sein Tcu : der Hapagdampfer „Vic¬
toria Luise", den Generaldirektor Battin alljährlich zur
Kieler Woche schickte. . . . ja . ja. Schon mancher Offizier
hatte dort sein Herz verloren, auch Leutnant Fritz
Kämpf. Wie hietz der bildhübsche Goldfisch vom vo¬
rigen Jahr doch? Richtig! Hilde Eisberg. Natürlich,
da putzt er schon wieder sein Doppelglas und schaute
nach der „Verlobungsschaukel".

„Mit Verleevte is slecht ümgohn", murmelte der
Bootsmaat und gedachte der Zeit, als er selbsti .nna
Satz verliebt war . Damals hatte seine Korporalschast
auch nichts zu lachen. Wie lange war das nun schon
her? Fast sechs Jahr ! Aber Jonni , sein Bruder , hatte
ihm die schmucke Diern wcggesischt, sein Bruder , der als
Obermaat nun schon das dritte Jahr auf S. M. S.
„Scharnhorst" im Ausland war.

Anna war die Gefährtin von Kords Jugend dort
in Finkenwärder. Schon bei ihren Spielen waren sie
Braut und Bräutigam gewesen. Und nun? ! Nein,
er konnte sie nicht vergessen, die Anna ! Es gab genug
frische Dierns am Deich, die nach ihm kralle Augen
machten. Eine andere nehmen? . . . Niemals !.

(Forschung folgt .)
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Wehrwille und Wehrkraft

Französische
Vehrerziehungssragen

Der französische Oberst Lebaud beschäftigt
sich in der „France militaire " mit der Erzie¬
hung nach abgeleistetem Militärdienst , die zum
Ziele haben mutz, die entlassenen Mannschaften
hinsichtlich des vaterländischen Geistes und der
Wehrhaftigkeit auf der Höhe zu erhalten , die
ihnen die Schulung im Heere eingeimpft hatte.

Oberst Lebaud schlägt nun vor, für jedes,
schon im Frieden kadermähig aufgestellte
Reserverigiment in dessen Mobilmachungsort
eine Zelle zu schaffen, deren Seele in erster
Linie die Veteranen bilden . Die ihm vor¬
schwebende festere Organisation steht er in den
bei uns seit fünfundsiebzig bis hundert Jahren
bestehenden Regimentsvereinen . Er ist der
Austastung, dah in Frankreich alles anders ge¬
kommen wäre , wenn solche Vereinigungen schon
früher bestanden hätten . Ihm genügt aber die
einfache Form soldatischen Vereinslebens nicht,
er will vielmehr um die Zelle — Fahne,
Kommandeur und Veteranen — noch andere
Organisationen gruppieren , und zwar eine
Weiterbildungsschule der Reserveoffiziere, eine
entsprechende der Ressrveunteroffiziere , einen
Regimentsverein für militärische Jugend¬
vorbereitung , einen Regimentsschützenverein,
einen Regimentssportversin und die Mobil¬
machungsdienststelle. Bei der Durchführung
dieser Gedanken hat er noch ein weiteres im
Auge, nämlich die Reservisten nach mobilen
Verbänden einzuberufen , wobei es selbst¬
verständlich wäre , datz die Regimentsangehöri¬
gen zu den Reserveübungen bei ihren Zellen
einrückten. Für die Erfüllung der verschiedenen
Aufgaben hält Oberst Lebaud ein Geschäfts¬
zimmer, einen Traditionsraum , eine Bücherei,
einen Vortrags - und Filmraum usw. für not¬
wendig. Nach den Weisungen des Komman¬
deurs hätte der Adjutant den gesamten Be¬
trieb zu leiten , vornehmlich aber auch die Ver¬
bindung aller Glieder der Zelle untereinander
ausrechtzuerhalten . Lebaud schlägt sogar die
Herausgabe eines wöchentlich erscheinenden
Nachrichtenblattes vor . Das ganze reichhaltige
Programm zu verwirklichen, wird nicht so ganz
einfach sein. Bei allen derartigen Vorschlägen
mug man zunächst die Vorfrage prüfen , ob das
werktätige Leben eines Volkes der Mehrzahl
der für jene nachmilitärische Erziehung in
Frage kommenden Mannschaften erlaubt , die
dazu erforderliche freie Zeit aufzubringen und
regelmäßig an den angesetzten Veranstaltungen
teilzunehmen. Diese Vorfrage kann wohl kaum
bejaht werden. Daraus ergibt sich, datz vater¬
ländische Wünsche wie sie Oberst Lebaud vor-
gcbracht hat , nur zum kleinen Teil erfüllt
werden können. Wir Deutsche vermissen in den
Gedankengängen das Fehlen der Pflege der
Idee des Volkstums als Grundlage jedes
nationalen Lebens. Der Franzose steht eben
weltanschaulich unserer Ideenwelt ohne Ver¬
ständnis gegenüber. — Kn. —

Privatindustrie und
In einem Vortrag , den der amerikanische

Kriegsminister vor der Rüstungsgesellschaft in
Philadelphia gehalten hat , hat er über die
Beschaffung der Werkzeuge der Landesvertei¬
digung Gedanke« entwickelt, die deshalb auch
für uns von Interesse sind, weil erst der Welt¬
krieg uns die Augen darüber geöffnet hat , in
welchem Grade der Erfolg eines Krieges mit
modernsten Kampfmitteln von der Zusammen¬
arbeit zwischen Landesverteidigung und In¬
dustrie mit abhängt . Der Vortragende schickt
voraus , datz im Kriege ein Land mit Geld und
vielleicht sogar mit dem Leben seiner Soldaten
verschwenderisch umgehen kann, niemals aber
dürfe Zeit verschwendet werden. Sorgfältige
Friedensvorbereitungen können im Krieg die
Ersparnis von Wochen bedeuten und damit von
Gut und Blut.

Unter Zugrundelegung amerikanischer Ver¬
hältnisse, einer zwar hochentwickelten Industrie,
aber keine nennenswerte Waffenindustrie , sei
diese in Verbirrdung mit den staatlichen Be¬
trieben nur in der Lage, einem Teil der plötzlich
an sie herantretenden Bedürfnisse Rechnung zu
tragen . Nun erfordert , wie der Redner daraus
folgert , die Umstellung der Fabriken auf
Rüstungsbedarf Zeit . Im Interesse der Landes¬
verteidigung liege es deshalb , diese Zeit durch
geeignete Friedensmatznahmen zu verkürzen.
Die englische und französische Industrie erwiesen
sich im Weltkrieg als unzulänglich , den Kriegs¬
bedarf zu decken. Amerika mutzte mit Kriegs¬
bedarf und Rohstoffen helfen. Diese Bestellun¬
gen der Verbündeten noch bevor Amerika in
den Krieg eintrat , zwangen zu Umstellungen der

Achtung!—Sperre!
Die Abwehr von Panzerfahrzeugen aller

Art , von Kampfwagen (gelandegängigen Rau¬
penwagen , volkstümlich Tanks genannt ) und
Panzerspähwagen (stratzengängigen oder be¬
dingt gelandegängigen Räder - und Räder-
raupenwagen ), wird in einem Zukunftskriege
eine große Rolle spielen. Zur aktiven Abwehr
sind die Panzerabwehrabteilungen mit ihren
kleinkalibrigen Geschützen bestimmt. Die passive
Abwehr erfolgt durch Sperren . Große Gelände¬
streifen, größere Stellungsabschnitte durch Sper¬
ren zu schützen, ist schwierig; es sei denn, daß die
Natur zu Hilfe kommt und die Anstauung von
Flüssen und Bächen, die Ansumpfung von
Wiesen ermöglicht. Unter günstigen Verhält¬
nissen kann die Verseuchung breiter Flächen
durch Tankminen (Sprengkörper , die bei Berüh¬
rung durch das Panzerfahrzeug zur Wirkung
kommen) Erfolg versprechen. Einfacher ist das
Sperren von Engen und Straßen . Gleichgültig

Landesverteidigung
amerikanischen Industrie , die auf diese Weise
jene Friedensvorbereitungen leistete, die der
amerikanische Kriegsminister für die Zukunft
als unerläßlich ansieht, und die bei Eintritt
Amerikas in den Krieg , wenn auch ungewollt,
wesentlich zur Beschleunigung der amerikani¬
schen Rüstungen und deren Fertigstellung für
das Eingreifen auf dem «Kriegsschauplatz zum
Schaden Deutschlands beitrugen . Der Redner
sieht darin mit einen Grund , datz der Krieg im
November 1918 beendet werden konnte. Hier¬
bei sei an den Ausspruch eines anderen Ameri¬
kaners, Edward M . Hoiste, erinnert , der
sagte: „Ich bin sicher, datz die Vereinigten Staa¬
te« ohne Verlust eines einzigen Menschenlebens
den Frieden diktiert hätten , wenn sie im Besitz
einer starken Armee und Marine gewesen
wären ."

Für die Gegenwart , und darin liegt viel¬
leicht ein gewisser Gegensatz zu dem oben Ge¬
sagten, steht der Minister auf dem Standpunkt,
den wohl auch das amerikanische Volk vertritt,
daß für das Heer keine großen Vorräte unter¬
halten werden können, die ein großer Krieg
benötigt . Hieraus ergibt sich für ihn, angesichts
der Schwierigkeit so schnell Waffen, Munition,
Kampfwagen usw. herzustellen, die eingangs er¬
wähnte Forderung nach einer weitgehenden
Friedensvorbereitung der industriellen Mobil¬
machung in engem ständigen Zusammenwirken
aller Interessierten aus Industrie , Heer und
Marine . Nur auf diese Weise sei das Ziel,
einen vollständigen und schnellen Sieg im
Kriege zu erringen , erreichbar . Auf gut deutsch
heißt das : „Bereitsein ist alles !"

—kl».—

ist dabei , in welcher Form sie erfolgt . Der ge¬
sunde Menschenverstand des Erbauers mutz wal¬
ten nach der Parole : „Nimm, was du findest,
was in dem gegebenen Falle zweckmäßig ist!"
Oft wird ein einfacher Draht , über die Straße
gespannt , an dem verborgen ein Sprengkörper,
eine Mine hängt , schon genügen. Ein anderes
Mal werden umgekippte oder ineinander gefah¬
rene, fest verankerte Wagen, von denen man die
Räder abgezogen hat , Ackergerät, mit Sand oder
Schotter gefüllte Kisten oder Tonnen gute
Dienste tun . Ein drittes Mal werden Axt und
Säge Baumreihen umlegen, ein viertes Mal
schreitet man zur Anfertigung von Drahtrollen
oder spanischen Reitern . Schweren Herzens wird
man sich dagegen zur Zerstörung von Kunst¬
bauten durch Sprengen oder zum Abbrennen
von Holzbrücken entschließen. Weiß man doch
nie, ob man ihrer nicht in kurzer Zeit selber
bedarf . Das Verlegen der Tankminen in die
Straßendecke will gelernt sein und ist zeitrau¬
bend. Sperren gewinnen an Wert , wenn sie
unter eigenem Feuer liegen, was den Gegner
beim Versuch, sie zu beseitigen, faßt . Sperren

müssen sorgsam getarnt sein, müssen so über¬
raschend auftauchen, daß ein schnellfahrenües
Fahrzeug ihnen nicht mehr ausweichen kann.
Mehrere Sperren hintereinander , Scheinsperren
werden den Gegner ermüden, seine Kräfte ver¬
zetteln , ihn in erwünschter Richtung abzichev
lassen. An die Beseitigung von Sperren heißt e°
mit Vorsicht Herangehen. Versteckte Ladungen
versteckte elektrische Zündungen könnten sonst um
bedacht an ihnen Zerrenden unliebsame Uebei-
raschungen bereiten . Auch Scheinsperren, ja selbst
harmlos auf der Straße umherliegende Heu-
Stroh - oder Buschhaufen können Ladungen ver¬
bergen. Sorgsames Beseitigen von Sperren
kostet Zeit , häufig wird es daher empfehlens¬
werter sein, Umwege nicht zu scheuen und die
Sperren zu umfahren . Lz-.

Kriegskameraden
Tierfreunde übernehmen Patenschaft über

Kriegspferde.

Der „Kyffhäuser", das Reichsblatt des
Rerchskriegerbundes , veröffentlicht den Aufruf
des Diplomlandwirts Finus für die noch leben¬
den Kriegspferde:
,^ ,.Dem Tierschutzverein Bad Reichenhall
(Oberbayern ) gebührt das Verdienst, zuerst an
eine sinnvolle Ehrung der Kriegspferde gedacht
zu haben . Er hat den fünf in Bad Reichenhall
festgestellten Kriegspferden Messingschilder mit
der Aufschrift „Kriegskamerad " Herstellen lassen,
die am Geschirr festgemacht werden, und hat
den Kriegspferden eine Ehrenspende in Form
von Zentner Hafer pro Pferd gegeben.

Dem guten Beispiel Bad Reichenhalls folgte
bereits einige Tage später die Stadt Bad Tolz
(Oberbauern ), wo sich vor allem die „Tölzer
Zeitung '^ für die Feststellung der noch lebenden
Kriegspferde im Bezirk Tölz einsetzte. Es
wurden IS Kriegspferde festgestellt und anläß¬
lich des Leonhardifestes am 6. November 193L
wurden diese 19 Kriegspferde von der Stadt¬
verwaltung Tölz öffentlich mit dem Schild
„Kriegskamerad " ausgezeichnet und gingen in
einer besonders zusammengestellten Gruppe
„Kriegspferde " im Festzug mit!

Aus allen Teilen des Reiches wurden bis¬
her 1164 Kriegspferde gemeldet ! Landesbauern¬
schaften, Ortsbauernführer , Bürgermeister und
Polizeibehörden haben sich in den Dienst der
guten Sache gestellt und haben die Angaben, die
gemäß meinem Aufruf gemacht werden mutz¬
ten (Nachweis über Teilnahme der Pferde am
Weltkrieg ) nachgeprüft und bestätigt . Von den1164 Pflegern bitten 118 um eine Hafergabe für
ihren vierbeinigen Kriegskameraden , sie können
ihm eine ausreichende Hafermenge nicht gebe«.
Meist sind es arme Bauern , denen zudem noch
in diesem Jahr die Ernte durch Hagel ver¬
nichtet wurde . Die zuständigen Bürgermeisterhaben die Angaben dieser Kleinbauern be¬
stätigt . Für diese 118 Kriegspferde suche ich
jetzt 118 Tierfreunde , die die Patenschaft übe:
ein solches Kriegspferd übernehmen und ihm
eine Ehrenspende von 1- Zentner Hafer geben.Ich bitte für diese Kriegspferde !"
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Die Technik, und vor allem wiederum der Motor , haben
der neuzeitlichen Kriegführung ihren Stempel aufgedruckt. In
seinem Buch „I esleri " („Die Schnellen") schrieb der italie¬

nische Infanterieinspekteur , General Zoppi , etwa folgendes:
„Der Motor , noch sehr viel jünger als das Maschinengewehr,
herrscht nunmehr in der Luft und auf der Erde und bietet der
Bewegung des Kämpfers und seiner Waffen, dem Manöver
und der Ueberraschung Möglichkeiten, die dauernd im Wachsen
sind. Das Zeitalter der ungeheuren Jnfanteriemassen , die sich
in langsamen und müden Schritten fortoewegen, ist zwar noch
nicht vorüber , aber in den dumpfen Klang der Marschschritte
mischt sich bereits das Donnern der Motoren , und an die Seit«
von Menschen, die oft genug müde i« de« Kampf geworfen

« «Glisch« Na» ps» »»«ii-<T»n'-1B«rba»d >» M»rschb«r«U!ch<Nl
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Motorisierte französisch« Batterie bewattigt einen steile» Haag

werden, tritt die Schnelligkeit motorisierter , ausgeruhter
Truppen ." — In den langen Jahren nach dem Kriege ist die
auf den Schlachtfeldern des Westens geborene Panzertruppe in
der ganzen Welt ausgebaut und weiter fortentwickelt worden.
Es gibt wohl kaum noch ein Heer der Welt , das nicht mit
Panzerwaffen ausgerüstet ist; denn die moderne Kriegführung
ist ohne Panzerwaffe und Luftwaffe nicht mehr denkbar. Da¬
her gab der Führer auch dem deutschen Volke nicht nur diü
Luftwaffe , sondern auch die Panzerwaffe wieder.

In den großen vor 1935 rüstungsfreien Staaten hat die
Entwicklung zwar verschiedene Stadien durchgemacht, jedoch istman allgemein zu der Auffassung gekommen, daß die motori¬
sierten bzw. mechanisierten Perbände zu den Kerntruppen eines
modernen Krieges gehören. Vor allem in England , Frankreich,
Italien und in einem besonders starken Matze in Rußland ist
die Panzerwaffe mit den modernsten Errungenschaften der
Technik versehen worden. Die Geschwindigkeit der Kraftfahr¬
kampftruppen soll im Verein mit den Geschwadern der Luft¬
waffe jenen überraschenden Schlag tun , der den Gegner noch
vor der Durchführung seines Aufmarsches treffen solll Frank¬
reichs Stotzarmee, die jederzeit zum Angriff bereit steht, stützt
sich in erster Linie auf die Panzerwaffe . Motorisierte Divi¬
sionen sollen in kommenden Kriegen jene Aufgaben übernehmen,

welche in früheren Zeiten der Heereskavallerie zufielen, also
Aufgaben der operativen Aufklärung , der weiterausholenden
Umgehung und Umfassung und überholenden Verfolgung des
Gegners . Die schwere Panzerwaffe mit ihren Kampfwagen
(Tanks ) soll die Stellung des Gegners durchbrechen und so
vermeiden, daß die Linien der Kampffront wieder so erstarren,
wie es im großen Kriege geschehen ist. Alle Generalstäbler
der Welt erhoffen mit der Kraft des Motors jene Bewegung
ausrechtzuerhalten , welche die großen Kriege vor 1914—18 ent¬
scheidend schlagen ließ. Selbstverständlich entwickelte sich im
gleichen Tempo wie die Panzerwaffe die Panzerabwehr . Daß
rn einem Kampf, der so stark unter dem Einfluß der Höhe der
Technik steht, nur das beste Gerät eine unbedingte Voraus¬
setzung für den Sieg sein kann, ist selbstverständlich. Aber cs
darf nicht verkannt werden, daß die letzte Entscheidung immer
erst durch die Kraft und Kühnheit des ' Kämpfers selbst gefällt
wird . Dazu sind Soldaten notwendig , die, wie der Führer
selbst einmal sagte, stets „entschlossen sind, zu handeln ; jederzcr
bereit , wenn es notwendig ist, zu sterben; niemals gewillt , zv
kapitulieren !" ^vw.
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